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8 Beſtellungen werden baldigſt erbeten, um die Stärke 
ie Auflage bemeſſen und jede Störung in der Zu: 
endung verhüten zu können. 


Die Administration. 
— — — —— — 


Amtlicher Theil. 


| 
| 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- 
' tigung vom 4. l. J. dem pr zu Wels, Carl 
und erberger, in Anerkennung ſeiner 50 jährigen rechtſchaffenen 
Yo, ttigen Verwendung im öffentlichen Dienſte das ſilberne 
erdienſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht 
ſchlicßt £ k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
un in Wen 25. Mai d. J. an dem k. k. Joſephs-Politechni⸗ 
heſt in Ofen den bisherigen Aſtronomen und Profeſſor an der 
füge her Univerſität, Lambert Mager, zum Director; den bishe⸗ 
ner Profeſſor an der Joſephs⸗Induſtrieſchule, Carl Conleg⸗ 
"bie, zum Profeſſor der Styliftit und Verrechnungskunde; den 
borgen Profeſſor an der Joſephs-Induſtrieſchule, Joſeph 
dezek, zum Profeſſor der allgemeinen und der techniſchen 
hyſik; den bisherigen Profeſſor an der Joſephs-⸗Induſtrieſchule, 
arl Nendtwich, zum Profeſſor der allgemeinen und der ſpe⸗ 
diellen techniſchen Chemie; ferner den Supplenten Stephan von 
Rrufper zum Profeſſor der practiſchen Geometrie und mecha⸗ 
| den Technologie; den Supplenten Johann Weiß zum Pro- 
Mor der höhern Mathematik und der darſtellenden Geometrie; 
en Supplenten Johann Schnedar zum Profeſſor der Bau- 
wiſſenſchaften; den Supplenten Alexander Komnenovich 
zum Profeſſor der Elementar Mathematik, den Supplen⸗ 
Leopold Pauer zum Profeſlor der Naturgeſchichte und 
Anparenfunde ; und den Supplenten am Wiener polytechniſchen 
Dr itute und Actuar der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften, 
hi Adolph Schmidl, zum Profeſſor der Geographie, Ge: 
Lichte und Statiſtik; und endlich den Supplenten Wilhelm 
aladertb zum Lehrer des vorbereitenden techniſchen Zeichnens 
ergnädigſt zu ernennen geruht. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 19. Juni. 


1 Ein preußiſches Blatt hat ſich dieſer Tage veran⸗ 
dt geſehen, zwiſchen der preußiſchen und öſterreichi⸗ 
Be Staatsform eine Parallele zu ziehen, die natür⸗ 
10 nicht zu Gunſten Oeſterreichs ausfiel. Wir ſind 
ler in Seſterreich gerne geneigt der Vortrefflichkeit 
mancher Inſtitutionen des norddeutſchen Nachbarſtaates 
dewiſſe Anerkennung zu zollen, wir find auch weit ent⸗ 
fernt zu glauben, daß Staaten ſich nach Chablonen 
Lenſtruiren laſſen und daß Alles ſich gleichmäßig für 
nes ſchicke. Wir möchten nur auf ein Paar Bemer⸗ 
kungen antworten, welche jene Vergleichung ſich ge⸗ 
‚Matter hat. Es wird nämlich, bei aller Anerkennung 
der großen, ja rapiden Fortſchritte, welche in Defter- 
reich sea Kurzem gemacht worden ſind,“ zu verſtehen 
| gegeben daß die öſterreichiſchen Staatsmänner noch 
Lamm ſchwere und mühevolle Arbeit zu überwinden 


Feuilleton. 


Gotz von Berlichingen in Dichtung 
und Geſchichte. 
Von Adolf Stahr. 
dich Edler, edler Mann! Wehe dem Jahrhundert, das 
dic von ſich ſtieß! Wehe der Nachkommenſchaft, die 
13 verkennt!“ 
| unpanit diefen Worten ſchließt das allbekannte Drama 
ein des größten Dichters, das von Anfang bis zu Ende 
mer einziger Panegyricus iſt auf den Mann, deſſen Na⸗ 
ſein es trägt. Es ſind nicht alle berühmt, die es zu 
nicht verdienen, und die es ſind, verdienen es weit 
alle 


ons Letztere trifft leider zu bei dem berühmten 
en des Erſtlingswerkes unſerer modernen Literatur. 
Im Zimmermann zerſtört falſche Ruhmes⸗ 
mit welcher in unbarmherziger Weiſe Goethe 
Götz wo des biedern Ritters umgeben. Goethe's 
daurig 2 Berlichingen iſt in hiſtoriſcher Beziehung ein 

eit an Denkmal der Unreife des Dichters wie ſeiner 
a Geschichte cichtlecher Bildung und Einſicht, und die 
gefälſcht, wie Se diefer Dichtung in einer Weiſe 
werke hiſtoriſchen — in einem berühmten Dicht⸗ 


einmaliger Einrückung 4 kr, bei mehrmaliger Einrückung 2 kr. Stämpelgebü 


Sonn- und Feiertage. Vierteljähri j 
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haben, „bis ſie auf den Gebieten der Volkserziehung, 4 
des Gewerbeweſens, der Städteordnung, der provinziels gegliederten Staatsorganismus liegen. 

len Vertretung ic. die Ziele der preußiſchen Verwaltung. Dem koͤniglichem Decret über die Schließung der 
werden erreicht haben.“ Allein wir halten die Hypo⸗ Kammer ⸗Seſſion in Belgien iſt nun die Entlaſ— 
theſe, auf welche ſich dieſe Vermuthung ſtützt, nämlich[ſung der aus Anlaß der letzten Unruhen einberu— 
daß die gegenwärtigen Staatsmänner Oeſterreichs die[fenen Milizen gefolgt. 

Principien der preußiſchen Staatspolitik vor 1848 be⸗ Wir können nicht umhin von einem Artikel der 
folgen, für ein Vorurtheil. Wo eine Aehnlichkeit zwi⸗ (Berliner Zeit“ über die Entſchließungen der belgiſchen 
ſchen dieſen Principien an den Tag tritt, iſt ſie entwe⸗ Regierung Act zu nehmen. Es wird uns Niemand, 
der zufällig, partiell, oder eine Folge des redlichenſſagt die „Zeit“ am Schluſſe deſſelben, „der Sympathien 
Strebens die öſterreichiſchen Inftitutionen, wo das möge für die klericale Partei bezüchtigen wollen, (gewiß und 
lich und wünſchenswerth iſt, den deutſchen zu gemein⸗ wahrhaftig nicht!) aber ihre Verteter in der belgiſchen 
ſamem Vortheil beider Länder näher zu bringen. Aber] Repräſentanten⸗Kammer ſind unbedingt im Recht ge⸗ 
eine ganz einſeitige Auffaſſung wäre es, wollte man in ſweſen, und haben ſich dieſes Rechts bedient, das ihnen 
der Aufhebung des Prohibitivſyſtems, in den Reformen, von der Majorität der belgiſchen Wähler übertragen 
welche bei uns in der Rechtspflege und Adminiſtration, wurde. Wenn aber in einem Lande von der Verfaſ⸗ 
in Handel und Gewerbe, im Unterricht, im eerweſenſſung Belgiens nicht die verfaſſungsmäßigen Gewalten 
u. ſ. w. theils verwirklicht, theils angebahnt ſind, blos] herrſchen ſollen, wer denn? Und wenn die Beſchlüſſe 
öſterreichiſche Imitation preußifcher Muſter erkennen.] dieſer berechtigten Verſammlung vor tumultuariſchen 
Eine ſolche Logik thäte den Dingen Gewalt an, eben Demonſtrationen unwirkſam bleiben, wenn Einflüſſe 
jo die Vergleichung in Betreff der provinciellen Ver- außerhalb des Hauſes auf die Berathungen innerhalb 
tretung. Landſtände hatten die meiſten Provinzen deſſelben influiren ſollen, wie ſteht es dann mit der 
Oeſterreichs ſeit Jahrhunderten, in dem Beſtreben die parlamentariſchen Freiheit? Wir halten das Wohlthä— 
Landesvertretung nach den Zeitbedürfniſſen und nach tigkeitsgeſetz nicht für unverfänglich, namentlich nach dem 
den Forderungen des Einheitsſtaates umzugeſtalten, kann Verlauf der Debatte und nach der Verwerfung der 
unmöglich der Verſuch 1 werden, das Inſtitut[Amendements der liberalen Partei, aber wir halten das 
der preußiſchen Provinzialſtände hier einzuführen. Ab= Zurückweichen des Miniſteriums vor Straßendemonſtra⸗ 
geſehen von anderen Gebieten wollen wir ferner nur tionen für nicht minder verfänglich, und wir fürchten 
auf die große Verſchiedenheit der Principien hinweiſen, daß man aus dieſen Vorgängen für die Zukunft Prä⸗ 
ur 1 die Pflege der materiellen Intereſſen bei] cedenzfälle machen könnte, die der conſtitutionellen Ent⸗ 
ar ar er Ware wahrgenommen wird. Wenn wickelung Belgiens eben nicht förderlich fein dürften. 
endlich geſagt wird: was der preußifche Staat fo gut Aber am meiften fürchten wir freilich, daß durch den 
wie vollbracht habe, die Verſchmelzung feiner Provin⸗[Compromiß der Vertagung der Debatte ein Schritt ge: 
zen trotz der Achtung ihrer berechtigten Verſchiedenhei⸗ than iſt, der keine Partei befriedigt und die Debatte, 
ten zu einem organiſchen Staatsganzen, das ſei eine anſtatt fie zu beruhigen, vertiefen wird, indem er der 
Aufgabe, vor deren Löſung ſich die öſterreichiſchen] Agitation im Stillen einen längeren Spielraum gewährt. 
Staatsmänner noch befinden, fo erlauben wir uns da] Anſer Frankfurter O) Correſpondent berichtet, daß 
vor Allem jede Baſis zu einem möglichen Vergleiche die Bundesverſammlung in Folge des Bekannt⸗ 
zu vermiſſen. Preußen iſt, feine politiſchen Beſitzungen werdens der letzten in der holſtein⸗lauenburgi⸗ 
ausgenommen, ein ganz deutſches Land, Defterreich ver⸗ſchen Angelegenheit gefaßten Entſchließungen der dä⸗ 
einigt in ſich die verſchiedenſten Nationalitäten: Deutſche, niſchen Regierung die Einbringung der von den deut⸗ 
Czechen, Magyaren, Serben, Rumänen, Polen, Ruthe⸗ ſchen Großmächten in Ausſicht geftellten Bundesvorlage 
nen, Südſlaven, Italiener. Selbſt in Preußen dürfte] gewärtige und den betreffenden Ausſchuß bereits zu 
ſich der Pole und Weſtfale heute noch anders fühlen [einer Sitzung einberufen habe. Wie die Entſcheidung 
als der Bewohner von Brandenburg und Pommern; des deutſchen Bundes lauten werde, darüber kann ein 
wenn man aber behauptet, daß der Einheitsſtaat bei Zweifel nicht obwalten. Die deutſchen Großmächte 
uns noch Embryo ſei, fo ignorirt man offenbar die forden nichts, als was altes Recht iſt, und deſſen Ach: 
ſchreiendſten Thatſachen. Die Niederwerfung der innern [tung Dänemark ſelber ihnen gegenüber zugeſagt hat; 
Zollſchranken, die Herſtellung gleicher organiſcher Ein- die Dänen aber können ſich, wie es ſcheint, von dem 
richtungen, die Einführung gleicher Juſtiz⸗ und Ver⸗ Wahne nicht los machen, daß fie es ſeien, welche 1850 
waltungsgeſetze und gleicher Unterrichtsnormen im ganz die Schleswig⸗Holſteiner und ſogar Deutſchland, oder 
zen Reiche, ſind doch nicht Maßregeln, die noch außer⸗ doch wenigſtens Preußen, beſiegt haben und ſeitdem die 
halb der Löſung des gedachten Problems ſtehen, die Hir bahn mit dem Rechte der Eroberung befigen. 
Gegner des Einheitsſtaates und die Anhänger födera⸗ Die Frankf. Poſtztg., vorwiegend das Organ der öfter: 
liſtiſcher Principien mindern ſich bei uns von Tag zu ſreichiſchen Auffaſſungen, bemerkt ganz treffend: „Sie 
Tag, wenigſtens iſt gewiß, daß ihnen heute nicht mehr (die Schleswig- Holſteiner) find von den Dänen nicht 
ganze Nationen, ſondern nur mehr winzige Minoritä- überwunden worden, vielmehr nahmen die deutſchen 
ten und excluſive Parteibeſtrebungen angehören. Man Großmächte ihnen die Waffen aus der Hand und da⸗ 
möge in Preußen ja nicht glauben, daß wir fo einge⸗ mit die Pflicht auf ſich, die Rechte der Herzogthümer 
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nungen, die in einem einheitlichen, gleichmäßig und feft| fer Uebereinkünfte ihrem Geiſte und Weſen nach iſt es, 


welche jetzt verlangt wird... In Kopenhagen hat man 
ſich aber mit der Idee, die deutſchen Unterthanen des 
Königs in einer Art Helotenthum zu halten, ſo ver⸗ 
traut gemacht, daß es als ein Eingriff in das „gehei: 
ligte Recht der Dänen“ betrachtet wird, wenn ſie ihre 
deutſchen Mitunterthanen nicht niederhalten dürfen. 
Was ſagten denn die Dänen, als eine Geſammtſtaats⸗ 
Verfaſſung ihnen octroyirt werden ſollte? Das Cabinet 
wurde geſtürzt und das neue hatte die äußerſte Mühe, 
dem Reichstage die Genehmigung zu einer geänderten 
Verfaſſung abzuringen, obgleich dieſelbe die deutſche 
Minderheit im Reichsrathe zu bloßen Auscultatoren 
däniſcher Beſchlüſſe machte.“ 

In der Schweiz iſt abermals ein Antrag auf 
Amneſtirung des ehemaligen Schultheißen Sieg wart 
Müller geſtellt worden. Im Nationalrath ſtellten 
zwei Abgeordnete nach Berathung des Neuenburger 
Vertrages und mit Rückſicht auf die diesfalls gefaßten 
Beichlüffe den Antrag, die Bundesverſammlung möge 
den von der Tagſatzung im Jahre 1848 gegen die 
Mitglieder des ſonderbündiſchen Kriegsrathes anhängig 
gemachten Landesverraths-Proceß niederſchlagen. Der 
Zweck dieſes Antrages iſt nur der obenbezeichnete, da 
von dem Proceß gegen Siegwart Müllers Collegen 
bereits abgeſtanden wurde. 

Die ſpaniſchen Cortes werden, wie es heißt, 
am 19. d. M. vertagt werden. Der Senat wird noch 
vorher mit der Discuſſion des Geſetz-Entwurfs in Be⸗ 
treff der Abänderung der Geſchäfts-Ordnungen beider 
Verſammlungen der Cortes beginnen. Der bereits 
vollendete Commiſſions-Bericht beantragt nur ſehr un⸗ 
weſentliche Veränderungen der miniſteriellen Vorlagen, 
mit denen ſich das Cabinet einverſtanden erklärt hat. 

Die Vermälung des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen mit der Prinzeß Royal 
von England iſt, nach einer Mittheilung der N. P. Z. 
aus London, definitiv auf den 18. Jänner 1858 feſt⸗ 

eſetzt. 

i Der Kronprinz in beiden Sicilien, Herzog Franz 
von Calabrien (feine Mutter war eine ſardiniſche Prin- 
zeſſin und ſtarb bei ſeiner Geburt 1836), ſoll um die 
ältefte Tochter des Königs Victor Emanuel, die Prin- 
zeſſin Clotilde (geb. 2. März 1843) werben. Officiell 
iſt noch nichts geſchehen, vertrauliche Annäherungen aber 
haben nach einem Turiner Schreiben der N. P. Ztg. 
ftattgefunden, 

Als Braut des Königs von Portugal nennt 
man Marie Sophie Amalie, Herzogin von Baiern 
(geb. 4. October 1841), die dritte Tochter des Herzogs 
Maximilian in Baiern, die jüngere Schweſter Ihrer 
Majeſtät unſerer verehrten Kaiſerin. 


J Wien, 17. Juni. [Die Säcularfeier der 
Maria-Thereſien-Ordens-Stiftung.] Seit 
geftern geht es in Wien ungemein lebendig her. Die 
Urſache dieſer, in der jetzigen Jahreszeit nur ſeltenen 
Regſamkeit iſt die Maria-⸗Thereſien⸗Ordens⸗ 
feier, welche eine große Anzahl von Militärs aller 


nommen find für den vormärzlichen Separatismus, für feſtzuſtellen und zu ſchützen, was durch Uebereinkünfte[ Grade und Branchen hier verſammelt. Die Gaſſen 


die nationale Zerfahrenheit, und fo blind für die Seg⸗Imit der Krone Dänemark geſchah. Die Erfüllung die⸗ 


Das Verhältniß des Ritters mit der eiſernen Hand Wölfe, die in eine Schafherde fielen,“ ſein und ſeiner 
zu dem großen deutſchen Bauern-Aufſtande des Jahres] Freunde natürliches Ebenbild ſah 5). 
1525 war ein durchaus anderes, als Goethe es dar- Als die geiſtigen Leiter der großen Volksbewegung 
zuſtellen für gut fand. Die Forſchungen von Benſen von 1525, an ihrer Spitze der feine Staatsmann 
in ſeiner „Geſchichte des Bauernkrieges in Oſtfranken,“] Wendel Hippler, die Seele des oberſten Kriegsrathes, 
und ganz neuerdings Zimmermann in feiner zweiten] ſich nach einem Führer des Bauernheeres umſahen, 
Bearbeitung der „Geſchichte des großen Bauernkrieges] der Kriegserfahrung und Anſehen genug beſäße, um 
nach Urkunden und Augenzeugen“ (Stuttgart 1856), ſagt] Einheit und Ordnung in die zerftreufen Wagniſſe zu 
Adolf Stahr in einem durch Zimmermanns Gefchichtswerk| bringen und deſſen Name über Freund und Feind 
angeregten Aufſatz, haben dies unwiderleglich dargethan, u.] Gewicht hätte, fanden fie keinen anderen für ſolches 
es wird gut fein, die geſchichtliche Wahrheit gegen die] Bedürfniß geeigneten Mann in den Reihen des deut⸗ 
Dichtung in ihr gebührendes Recht zu ſetzen. ſchen Adels als Götz von Berlichingen. Wendel Hipp⸗ 

Ritter Gottfried von Berlichingen auf feiner Burgſ ler, der ihn im Kriegsrathe zum oberſten Feldhaupt⸗ 
zu Homberg am Neckar war feiner Zeit ein weit und] mann vorſchlug, irrte ſich ſchwerlich über das Maß 
breit im Reiche durch feine Tapferkeit und Raufluft| feiner Befähigung. Er wußte, daß der tapfere Ritter, 
bekannter Edelmann, ein kühner Wegelagerer und Raub: deſſen Thaten ſich bisher nicht über Wegelagerungen 
ritter. Er haßte die Geiſtlichen, er haßte die den und Raufhändel zwiſchen Neckar, Main und Nürn⸗ 
freien Rittersmann einengenden Fürſten, er haßte die] berger Waldungen hinaus erſtreckt hatten, bei denen 
Ordnung des ſchwäbiſchen Bundes und „ſchmierte der Zuſammenſtoß von einem halben Hundert Reiſiger 
gern“, wie er ſich ausdrückte, „einem Bundesrath ein ſchon als etwas Bedeutendes erſchien, kein Feldherr 
wenig über den Kopf.“ Den reichen Herren in der] war, ja, daß er kaum einen bedeutenden Krieg geſehen 
Stadt war er auch nicht hold; und wenn er auch] hatte. Er wußte auch, daß er in Bildung und poli⸗ 
gern zuweilen die Sache eines geringen Mannes, der tiſcher Anſchauung, wie in der Auffaſſung der Sache 
mit feinem Rechte nicht aufkommen konnte, zu der] der Freiheit und Einheit Deutſchlands, um die es ſich 
ſeinigen machte, um dadurch erwünſchten Anlaß zuf handelte, nicht von fern mit einem Sickingen und 
haben, die großen Herren zu befehden, fo war er doch] Hutten zu vergleichen war, und daß er eigentlich doch 
ſelbſt fo ganz auf Willkür, Gewalt und fauſtrechtliche 
Selbſthilfe geſtellt, daß er ganz naiv „in einer Zahl 


Zimmermann J. 147. 188. 


der Stadt gewinnen durch die glänzenden Uniformen 


nur in der Adelsgenoſſenſchaft fein Vaterland fah. 
Aber Sickingen und Hutten waren nicht mehr, und fo 
war Götz die einzige populäre Geſtalt von bekanntem 
Namen, zugleich der einzige Ritter, deſſen Grundſätze 
und Ruf ihn dem Unternehmen zu verbinden geeignet 
waren. Er war ein gefürchteter Feind der hohen 
Geiſtlichkeit und ein Feind des ſchwäbiſchen Bundes, 
gegen den er für Herzog Ulrich von Würtemberg ge⸗ 
fochten, der ihn zwei Jahre lang unwürdig und wider⸗ 
rechtlich gefangen gehalten und eben erſt vor drei Jah⸗ 
ren auf Urfehde freigelaſſen hatte. Er war der Schwa— 
ger des großen Sickingen und galt für den Theilneh— 
mer an deſſen großartigem Plane, ganz Deutſchland 
zu einem wirklich einheitlichen Reiche unter einem ein⸗ 
zigen oberſten Beherrſcher, dem Kaiſer, umzugeſtalten; 
fo ſchien er gleichſam der politiſche Erbe von Sickin⸗ 
gen's Ruhm und Stellung zu ſein. Aber noch mehr! 
Er ſelbſt hatte ſich den Bauern als Mitglied ihrer 
„freien chriſtlichen Vereinigung und Brüderſchaft“ an⸗ 
getragen, und noch exiſtirt das Document, durch welches 
ihm von den „Obriſten und Hauptleuten“ des „chriſt⸗ 
lichen Heeres der Bauern“ der Eintritt gewährt und 
ihm und den Seinen Schirm und utz zugeſagt 
wurde. Der „getreuherzige Götz“ hatte ſeine Urſachen, 
warum er ſpäter in ſeiner Lebensbeſchreibung davon 
nichts wiſſen wollte; denn dieſer Umſtand ſtempelte 
fein Betragen, als er am Vorabende der letzten bluti⸗ 
gen Entſcheidung entwich, zu einer That verrätheriſcher 


und decorirten Militärs ein feſtliches Anſehen. Prin⸗ 
zen, Generale, Oberofficiere, Mannſchaft und Zöglinge 
der Militär⸗Bildungsanſtalten, Alles hat ſich hier ver⸗ 
einigt, um gemeinſchaftlich ein Feſt zu feiern, das, 
indem es einen freudigen Vereinigungspunct für die 
Tapferen der öſterreichiſchen Armee bildet, an glorreiche 
Tage aus der öſterreichiſchen Geſchichte erinnert. Heute 
Abends findet großer militärifcher Zapfenſtreich ſtatt, 
welcher von ſieben Muſikcapellen ausgeführt wird. 
Das Programm dieſes Zapfenſtreiches, welches der Ar⸗ 
meecapellmeiſter Leonhardt leitet, beſteht in einem gro⸗ 
ßen Zapfenſtreich mit Benutzung der Motive des alten 
Zapfenſtreiches und Grenadiermarſches, componirt vom 
Armeecapellmeiſter, einem Potpourri aus der Ballet⸗ 
muſik: Monte Chriſto von Giorza, einem großen mili⸗ 
litäriſchen, vom Armeecapellmeiſter componirten Feſt⸗ 
marſch und der Volkshymne. 

Der Beginn des Feſtes wird morgen früh um 


5 Uhr durch das Abfeuern von 101 Kanonenſchüſſen] g 


angezeigt, worauf eine Militärmuſikbande in mehreren 
Gaſſen der innern Stadt Reveille ſchlagen wird. Um 
9 Uhr beginnt die Feldmeſſe am Glacis, wohin ſich 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät mit Suite durch das 
Burgthor, über die Rampe daſelbſt in den Stadtgra⸗ 
ben und durch denſelben über die Rampe beim Fran⸗ 
zensthor begeben wird. . 

Nachmittags 3 Uhr iſt Diner im k. k. Luſtſchloſſe 


aufgenommen hat, welche die beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte ſeinem jüngſten ſogenannten Zugeſtändniſſe ha⸗ 
ben zu Theil werden laſſen. Es acceptirt dieſelben 
nicht und hegt, wohl im Hinblicke auf eine noch im⸗ 
mer erhoffte auswärtige Intervention noch immer ſeine 
beſonderen mit den dieſſeitigen correcten Anſichten und 
Forderungen nicht übereinſtimmenden Anſchauungen. 
Ich brauche Ihnen kaum zu bemerken, daß die Kennt⸗ 
niß dieſer Thatſache, die jedoch nicht ſo unerwartet 
kam, einen ungünſtigen Eindruck in unſeren politiſchen 
Kreiſen bewirkte. Nach vorhandenen Anzeichen bereitet 
ſich die Action des Bundes bereits vor. Schon geſtern 
wurde der betreffende Ausſchuß der Bundesverſamm⸗ 
lung zu einer Sitzung einberufen. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 18. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt 
eſtern von Laxenburg nach Wien gekommen, und wird 
während der Maria⸗Thereſia-Ordensfeier in Wien und 
Schönbrunn verweilen. 

Se. kaiſerliche Hoheit der Herr Erzherzog Karl 
Ferdinand und Se. königl. Hoheit = Erzherzog Ma⸗ 
rimilian v. Eſte find geſtern zur Maria = Therefia-Or- 
densfeier hier angekommen. 

Der große Saal im Sommerreſidenzſchloſſe zu 
Schönbrunn, in welchem die für Se. Majeſtät den Kai⸗ 


und im Garten zu Schönbrunn, wobei für das Pu- ſer und die höchſten Herrſchaften beſtimmte Feſttafel 
blicum der Zugang in den Park von zwei Seiten offen] gedeckt wird, wurde mit der Büſte Ihrer Majeſtät der 


bleibt, während nur die zur Tafel beſtimmten Räume 
abgeſchloſſen werden. In dem großen und mittleren 
Saale des Sommer⸗Reſidenzſchloſſes werden Se. Ma: 
jeftät der Kaiſer, die Mitglieder des Allerb. Hofes, die 
Ordensritter, die höchſten Civil⸗ und Militär⸗Autoritä⸗ 
ten und die Ordens⸗Deputirten ſpeiſen; im Ganzen 
wird für 200 Perſonen gedeckt. Auf dem Parterre 
nächft dem Palaſte werden die Tafeln für die Officiere 
mit 300 Gedecken und in den Alleen jene für die mit 
Tapferkeits⸗Medaillen decorirte Mannſchaft und die 
Zöglinge der Militär⸗Bildungs⸗Anſtalten mit 1200 
Gedecken ſtehen. f 

um 7 Uhr Abends findet im Hofoperntheater eine 
Feſtvorſtellung ſtatt, bei welcher eigens für dieſes Feſt 
arrangirte Tableaur und dann Wallenſteins Lager von 
Mitgliedern des k. k. Hofburgtheaters zur Aufführung 
kommen. Heute um 11 Uhr Vormittags hat die Ge⸗ 
neralprobe zu dieſer Vorſtellung ſtattgefunden. Das 
Theater war feſtlich beleuchtet und von einem glänzen⸗ 
den Publicum beſucht. Beim Aufziehen des Vorhan⸗ 
ges erſcheint die Auſtria (Frau Rettich) und ſpricht 
einen treffenden Prolog, dem die Geſchichte der Stif⸗ 
tung des Ordens zur Grundlage dient; das erſte Ta⸗ 
bleau ſtellt nun die Ueberreichung der Stiftungsurkunde 
durch die Kaiſerin Maria Thereſia (Frau Kierſchner) 
vor. Die Auftria fährt in ihrem Prologe fort und ge⸗ 
langt zur Schlacht bei Aſpern, welche in einem zweiten 
Tableau dargeſtellt wird. Erzherzog Karl (Herr Baus 
meiſter) ſtürmt mit ſeinen Grenadieren vorwärts. Das 
dritte Tableau zeigt die Vereinigung der öſterreichiſchen 
Krieger um die kaiſerliche Fahne. In der Mitte ſteht 
ein Standartenträger und um ihn herum ſchaaren ſich 
die Soldaten der verſchiedenen Branchen. Am Schluſſe 
ſtimmt das Orcheſter die Volkshymne an. Das Ganze 
iſt prachtvoll ausgeſtattet und ebenſo ſinnreich als effect⸗ 
voll arrangirt. 

Von den ausländifhen Mitgliedern erſcheinen bei 
der Feier Sr. k. Hoheit Prinz Carl von Baiern, k. 
Feldmarſchall, Inhaber des k. k. 3. Huſarenregimentes; 
von Suchoſanet, kaiſ. ruſſiſcher General der Artil⸗ 
lerie; von Paniutine, kaiſ. ruſſiſcher Generallieute⸗ 
nant und Generaladjutant; Fairfan Mo res by, kön. 
N Viceadmiral; Lord John Seaton, 
. großbritanifcher General und Commandirender in 
Irland, dann Principe di Satriano, Carlo Filan⸗ 
gieri, k. neapolitaniſcher Generallieutenant und Ge⸗ 
neraladjutant. Von den inländiſchen: die beiden Groß⸗ 
kreuze Sr. k. Hoheit der Erzherzog Johann, und 
der Fürſt Windiſchgrätz, Feldmarſchälle; die Com⸗ 
mandeure: Feldzeugmeiſter Graf Jelacic, Freiherr v. 
Heß, Graf von Thurn, Se. k. Hoheit General der 
Cavallerie Erzherzog Albrecht, Feldzeugmeiſter Graf 
Wimpffen, General der Cavallerie Graf Schlick, 
dann mit geringen Ausnahmen ſämmtliche Ritter. 


O Frankfurt, 16. Juni. Sie haben bereits ferner 5000 fl 
erfahren, wie das däniſche Kabinet die Auslegungen! St. Hieronymus 


Deſertion! Auch für feinen Bruder, der auf Jaxthau⸗ 
aus erlangte er Sicherheit und Schutz von den 


Aber nicht nur in den Bund der Bauern war 
Scheme Hauptquartier der Oberſten zu Kloſter 
% freiwillig für feine eigene Perſon eingetreten, 
er hatte ihnen auch zugeſagt: „er vermöge die Edel⸗ 
leute zu re zu bringen.“ Er dachte daran, die 
große Volksbewegung im Intereſſe der „kleinen Herren“ 
egen die . ren Landesherren, der fränkiſchen Ritter⸗ 
ſchaft gegen die geiſtuchen Fürſten zu benutzen. Auch 
die Regierungen =. das, und ſchon ehe Götz 
die Feldhauptmang Obe übertragen worden war, ſchrieb 
der würtembergiſche 1 von Schöndorf an die 
öſterreichiſche Nee Stuttgart: „Götz von 
Berlichingen ſei der Ba en Ai 01 er Hauptmann, wie⸗ 
wohl man den offen , Bi ausgeben dürfe.“ In 
der That hatte Götz bereit ſic in heben an die 
fränkiſche Ritterſchaft erlaſſen, 5 Ver dierzehn Tagen 
wohlgerüſtet zu einer allgemeine rſammiung einzu⸗ 
inden.“ ; 
b Da geſchah die That von Weges Sie ver⸗ 
änderte plötzlich die Stellung Götzen Aan, nern. 
Der fränkiſche Adel, den Götz mit den zu ver⸗ 
5 Entſetzen ergriffen. 
einigen gedacht hatte, ward von ben verein bi 
Zum 1 treten und eee jest keine 
eiſtlichen Fürſten anzugreifen, davon 
ee wo 1 5 daß es im Bauern⸗Heere 


Kaiſerin Maria Thereſia, dann mit Gedenktafeln ge⸗ 
ſchmückt, auf welchen die Namen der ſämmtlichen Maria⸗ 
Thereſia⸗Ordensritter ſeit Gründung des Ordens bis 
zur Gegenwart verzeichnet ſind. 

Ueber die vielbeſprochene „ungariſche Adelspe⸗ 
tition“ iſt ein Correſpondent der D. R.-3. im Stande 
folgende authentiſche Mittheilung zu machen. Eine der- 
artige Petition, wie die „D. A. 3.” fie dargeſtellt, iſt 
nicht übergeben worden. Wie aber bei allen ſolchen 
Gerüchten iſt im Grunde Etwas daran. Eine Petition 
ſollte dem Kaiſer übergeben werden, freilich bei weitem 
nicht von dem ganzen ungariſchen Adel mit Ausnahme 
von ſechs Gliedern und durch den Primas, ſondern 
nur von dem Adel des Großwardeiner Verwaltungs 
bezirks, und auch von dieſem nicht in ſeiner Geſammt⸗ 
heit. In dem Gebiete von Großwardein lebte eine An- 
zahl Altconſervativer, d. h. Adeliger, die der Bewe- 
gungspartei vor 1848 angehörten, alſo bei aller loya⸗ 
len Geſinnung gegen ihren angeſtammten König doch 
eine möglichſt große Selbſtändigkeit Ungarns anſtreben. 
Dieſe beſchloſſen, die Gelegenheit der Rundreiſe Kaiſer 
Franz Joſephs nicht ungenutzt vorübergehen zu laſſen, 
und ihre alten Wünſche demſelben in einer Petition 
vorzutragen. Von der Anwendung der ungariſchen 
Sprache mit Ausſchluß aller anderen, namentlich der 
deutſchen, enthielt der Petitionsentwurf nichts; das ver⸗ 
ſtand ſich übrigens von ſelbſt. — Es blieb bei dem 
bloßen Entwurfe; zur Petition kam es nicht und zwar 
aus folgendem Grunde: Die Herren dachten adelig ge⸗ 


nug, um dem jungen Kaiſer, der mit Gnade, Wohl- 


wollen und Amneſtien erſchienen war, nicht eine vor⸗ 
ausſichtlich unangenehme Ueberraſchung bereiten zu wol⸗ 
len. Sie ließen alſo vorher durch eine dem Kaiſer 
naheſtehende Perſon (nicht durch den Primas) anfra⸗ 
gen und um Erlaubniß zur Uebergabe einer ſolchen 
Petition bitten. Der Kaiſer aber, der die Unmöglich⸗ 
keit der Ausführung einſah, lehnte ſie ab, ohne nach 
den Namen der Urheber zu forſchen. Darauf zog der 
größte Theil derer, die ſich Anfangs zur Theilnahme 
an der Unterzeichnung bereit erklärt hatten, ihre Bei⸗ 
trittserklärung zurück, und die ganze Sache blieb liegen. 
Dies iſt der wahre und einfache Thatbeſtand, der ſich, 
wie es denn zu geſchehen pflegt, durch die Fama zu 
jener alarmirenden Nachricht von einer dem Kaiſer 
übergebenen Petition des ganzen ungariſchen 
Adels umgewandelt hat. a 
Se. Eminenz der hochw. Herr Kardinal Erzbiſchof 
v. Haulik in Agram, hat einen neuen Beweis ſeines 
hochherzigen Wohlthätigkeitsſinnes geliefert, indem er 
50,000 fl. in Grundentlaſtungs⸗Obligationen zum Beſten 
der Wittwen ſeiner Erzdiöceſe, namentlich der Hinter⸗ 
bliebenen von öffentlichen Beamten und Offizieren an⸗ 
gewieſen hat. Die odalitäten des zu gründenden 
Fondes find Sr. Majeſtät zur Allerhöchſten Genehmi⸗ 
gung bereis unterbreitet worden. — Se. Eminenz hat 
in Grundentlaſtungs⸗Obligationen dem 


eine Partei, wenn auch die bei Weitem kleinere, gab, 
die radical zu verfahren und nicht nur die geiſtlichen, 
ſondern auch die weltlichen Herren abzuſchaffen und 
nur Einen Stand, den der Gemein⸗Freien, in dem 
neuen Reiche deutſcher Nation herzuſtellen gedachte. 
Ein Theil dieſer Partei war es, der, angeſtiftet von 
dem wilden Jäcklein Rohrbach, ohne Wiſſen der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl des Bauern⸗Heeres, die Blutrache 
zu Weinsberg geübt und den edlen Herren gezeigt 
hatte, was ihrer warte, wenn fie ihrerſeits fortführen, 
die Gegner als ſolche anzuſehen, die man nicht als 
gleiche Streiter betrachten und nach Kriegsrecht zu be⸗ 
handeln, ſondern als empörte Sclaven grauſam zu be⸗ 
ſtrafen habe. Zwar machten jetzt die meiſten Ritter 
und Edlen, um ſich zu retten, ihren Frieden mit den 
Bauern, und Götz ſah feine eigenen Brüder und faft 
alle Edelleute feiner Umgegend in die Brüderſchaft der⸗ 
ſelben treten. Aber mit ſeiner Neigung für die Sache 
war es vorbei, ſeit er zu bemerken glaubte, daß hier 
Elemente vorhanden waren, die ihm weit über den 
Kopf gingen. Auch ihm ſelber traute im Bauern⸗ 

eere der gemeine Mann nicht mehr recht, und der 
Vorſchlag Wendel Hippler 's, des Kanzlers, der feine 
Wahl zum oberſten Feldhauptmann fortwährend drin⸗ 
gend empfahl, ſtieß auf entſchiedenen Widerwillen. 
Wir haben einen Bauern⸗Krieg,“ hieß es, „was be⸗ 
dürfen wir dazu des Adels?“ Und als Hippler ihnen 
vorſteute, daß ein Feind wie Götz von Berlichingen ein 


| 


nächſtens einen Aufruf zur Sammlung von Beiträgen 


für das genannte Inſtitut erlaſſen. a 

Aus Florenz iſt die Meldung eingegangen, daß 
die Schweſter Sr. k. Hoheit des Großherzogs von Tos⸗ 
cana, Erzherzogin Marie Louiſe (geb. 1898), am 
15. d. M. daſelbſt verſtorben iſt. 


Frankreich. 

Paris, 15. Juni. Die Klagen aus Jaſſy gegen 
den Kaimakam der Moldau werden nach und nach 
zum ſtehenden Artikel im Moniteur. Unter dem Ein⸗ 
drucke der neueſten Wahl-Artikel dieſes Blattes klingt 
es einiger Maßen wunderlich, wenn man lieſt: „Die 
moldauiſche Regierung begnügt ſich nicht mehr mit Be⸗ 
einfluſſung des Votums der Wähler, ſie will ſich auch 
die Auswahl der Candidaten vorbehalten.“ Als Beweis 
wird die „faſt unglaublich klingende Maßregel“ be⸗ 
zeichnet, daß die Regierung in der Hauptſtadt Jaſſy, 


wo vier Candidaten zu wählen find, ſich vorzüglich auf] mitmache. Scherzend ſuchte er die 


die Kaufmanns⸗ und Gewerbe- Innungen ſtütze und 
den ihr ganz ergebenen Oberälteſten beauftragt habe, 
den Aelteſten der 34 Innungen einen Verbalproceß in 
blanco zu unterzeichnen, nachdem ſie auf einem beſon⸗ 
deren Blatte die Namen ihrer Candidaten bezeichnet 
haben. „Einmal im Beſitze dieſes Actenftüces, fügt 
der Jaſſyer Berichterſtatter hinzu, „kann die Regierung 
ungeſtraft die Namen der Wähler, die ihr zuſagen, 


hineinſchreiben und ſo ihre Ideen im Namen der Wäh⸗ 
ler zum Siege führen.“ — Prinz Napoleon tritt am 
und wird 


10. Juli feine Reiſe nach Mancheſter an, und N 
zugleich auf der Inſel Wight bei der Königin einen 
Beſuch machen. — Der Conſtitutionnel fordert die 
Candidaten der beiden Oppoſitionsliſten auf, ſich öf⸗ 
fentlich vernehmen zu laſſen, was ſie in Betreff des 
vom Geſetze vorgeſchriebenen Eides zu thun gedachten. 
Namentlich ſei eine ſolche Erklärung von General Ca⸗ 
vaignac zu gewärtigen, der dem Vernehmen nach auch 
in einem Wahlbezirke des Nord-Departements, zu 
Douai, als Candidat vorgeſchlagen ſei, während belgi⸗ 
ſche Correſpondenten verſichern, General Cavaignac habe 
ſeinen Freunden erklärt, er wolle den geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Eid nicht leiſten, ſondern nehme die Can⸗ 
didatur nur als eine Proteſtation an. Der Conſtitu⸗ 
tionnel meint, wenn es wahr ſei, ſich um Stimmen 
bewerben mit dem geheimen Vorſatze, dieſelben durch 
eine Verweigerung nutzlos zu machen, heiße eine Ko⸗ 
mödie ſpielen, in der die Wähler zum Beſten gehal⸗ 
ten oder als Mitſchuldige betrachtet würden. Da jeder 
Candidat jetzt die mit ſeinem Namen unterzeichnete 
Wahl⸗Erklärung im Parquet niederlegen miſſe, ſo be⸗ 
zeuge er dadurch die Abſicht, Deputirter zu werden, 
und nehme ſomit alle auf dieſe Thätigkeit bezüglichen 
nothwendigen Folgerungen und Bedingungen an. Auch 
ein anderer Uebelſtand bei der Eidverweigerung trete 
ein. Wenn der gewählte Candidat den Eid verweigere, 
fo ſei die Wahl nichtig. Werde nun ein neuer Candi⸗ 
dat gewählt, der wiederum den Eid verweigere, ſo 
müßten endloſe Neuwahlen erfolgen, und der Wahl⸗ 
asche ſo lange unvertreten bleiben, bis ein Candidat 
erſcheine, der den Eid leiſte, und dadurch ſeinem Vor⸗ 
gänger Unrecht gebe. Somit fordert der Conſtitution⸗ 
nel die Candidaten der beiden Oppoſitionsblätter oder 
die Blätter, die ihnen als Organe dienen, auf, ſich be⸗ 
ſtimmt zu erklären: Eid oder Nichteid! Ja oder Nein! 
— Man fagt, der Graf von Chambord habe in einem 
Circular⸗Schreiben ſeinen Anhängern die Theilnahme 
an den Wahlen empfohlen, nachdem er bisher Enthal— 
tung vorgeſchrieben. In den legitimiſtiſchen Blättern iſt 
von einer Veränderung der Parole noch nichts zu mer⸗ 
ken. — Nach Depeſchen des Grafen de Morny erfolgte 
geſtern die Unterzeichnung des neuen Handelsvertrages, 
der zwiſchen Rußland und Frankreich abgeſchloſſen 
worden iſt. Graf de Morny wird dieſer Tage nach 
Frankreich zurückkommen. 

Die bevorſtehende Rückkehr des Herrn v. Mor ny 
von St. Petersburg wird, wie die „H. B.“ meldet, 
verſchiedene Veränderungen in der Beſetzung der diplo⸗ 
matiſchen Poſten Frankreichs im Auslande nach ſich 
ziehen. Wie es heißt, wäre der bisherige Geſandte 
in Berlin, Herr von Mouſtier, für den Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in St. Petersburg beſtimmt und würde 
in Berlin durch den bisherigen Geſandten in Brüſſel, 
Herrn Ferdinand Barrot, erſetzt werden. An die 
Stelle des Letzteren würde der bisherige Geſchäftsträger 
in Konſtantinopel, Herr Benedetti, treten. Herr 


Inſtitute in Rom geſpendet und wird Poujade, früher franzöſiſcher General-Conſul in den Der Gouverneur der Provinz, 


Donaufürſtenthümern, endlich würde zum Geſchäftz⸗ 
träger am badiſchen Hofe ernannt en naar 

Dem „Nord“ wird Folgendes berichtet: „Der Kal 
ſer, die Kaiſerin, die Großherzogin von Baden und 
deren Tochter, die Prinzeſſin Marie, die Prinzeſſin 
Mathilde, ſowie die Marſchälle Peliſſier, Canrobert und 
Bosquet, hatten in den drei Waggons, mit welchen 
die Probefahrten auf der Eiſenbahn zwiſchen Villeneuve 
P’Etang und St. Cloud gemacht werden, Platz genom⸗ 
men. An der ſteilen Stelle angelangt, wurde die 
Schnelligkeit des Zuges zu ſtark und man wollte dit 
Bremſen anwenden, doch verſagten dieſe den Dienft: 
Jetzt wurde die Schnelligkeit der ungehemmten Wagen 
eine ſolche, daß die Zuſchauer in Entſetzen geriethen. 
Man hielt den Kaiſer und die Kaiſerin für verloren. 
Zum Glück kam man mit dem Schrecken davon. Der 
Kaiſer behielt feine unverwüſtliche Kaltblütigkeit; en 
that, als wenn er die ganz gewöhnlichſte Probefahrt 

N Kaiſerin und die 
Prinzeſſinen 0 beruhigen, die ſich nur langſam von 
ihrem Schrecken erholten. — Dem „Nord“ wird nicht 
mitgetheilt, wie der Zug wieder zum Stehen gebracht 
wurde. Nach der „Independance“ gerieth der Zug, 
den der Kaiſer ſelbſt führte, aus den Schienen. Nach 
der Köln. Ztg. handelte es ſich um die Prüfung eines 
mit einer beweglichen Eiſenbahn verſehenen Wagens, 
der ſodann im Feld in Anwendung kommen ſollte, 


weshalb auch di 18, 79 
ie genannten Marſchälle die Probefahr 


Belgien. 


Aus Brüffel, 16. Juni, wird der „N. P. 3.“ 
0 7 Stimmung hier iſt eine höchſt gedrückte, 
des Königs Brief ausbricht, wird zum bittern Hohn 
für alle conſervativen Belgier. Die Vladeutigtet meh 
rer Sätze in dem Königlichen Brief iſt eben fo beäng⸗ 
ſtigend wie die Unzweideutigkeit der Sprache in dem 
Miniſter⸗Bericht. Natürlich iſt übrigens auch die libe⸗ 
rale Preſſe mit dem Miniſter⸗Bericht nicht völlig zu 
frieden — es iſt ihr noch nicht genug, daß die Regie 
rung „ſelbſt der irregeleiteten öffentlichen Meinung 
Rechnung trägt.“ Nach der liberalen Anſchauung kant! 
die öffentliche Meinung gar nicht irregeleitet werden, 
Man iſt empört liberaler Seits, daß die Miniſter nich! 
im Tone der „Indep. belge“ von dem Wohlthatigkeits⸗ 
Geſetz ſprechen, und die Popularität der Herren De— 
decker und Vilain hat ein ſchnelles Ende gefunden, fit 
werden heute wieder eben fo beſchimpft wie ihre Col— 
legen. Das iſt die Frucht ihrer Politik, die wie eine 
Fortſetzung erſcheint der Tradition des Hauſes Orleans⸗ 

Die Unterſuchung über die vorgefallenen Unruhen 
wird thätigſt fortgeſetzt, und die Zahl der dabei be— 
ſchuldigten Individuen iſt bereits auf 80 geftiegen 
Die Sache wird jedoch nicht als Aufruhr, ſondern nu 
als Rebellion betrachtet, jo daß fie vor das Zuchtpo⸗ 
lizeigericht gehört, vor welches die Rathskammer auch 


„in den die ganze liberale Preſſe üben 


ſchon einen Theil der Beſchuldigten verwieſen hat 


Denjenigen davon, welche Vermögen beſitzen, wird die 
Geſchichte theuer zu ſtehen kommen, indem fie, mit den 
Unvermögenden ſolidariſch zu den Koſten verurtheilt, 
dieſe für jene mitbezahlen müſſen. 

Der liberale „Obſervateur“ wettete vor einigen Ta- 
gen, daß die von den Meuterern angerichteten Beſchä⸗ 
digungen in ganz Belgien keine tauſend Francs betragen 
würden. Die Organe der Freimaurer ſcheinen ſich über? 
haupt die überflüfjige Arbeit zu machen, die Summe 
der den Privaten und Corporationen für ihre Verluſte 
von den Gemeinden zu leiſtenden Entſchädigung mög‘ 
lichſt zu verkleinern, offenbar nur um die öffentliche 
Meinung arg zu täuſchen. So berechnete neulich auch 
die in den Dienſt der belgiſchen Liberalen genommene 
„Köln. Ztg.“ die Beſchädigungen in Brüſſel auf er 
nige hundert Franken. Das in Mons erſcheinende 
„Echo de Mons“ hat eine Reviſion dieſer Berechnun⸗ 
gen vorgenommen und kömmt zu folgenden Reſultaten 


über die Verluſte in Mons und Jemappes: College St, 


Stanislaus 252 Fr., Redemptoriſtenkloſter Fr, 
Schule der Brüder der chriſtlichen Eehre im Semapped 
für verbranntes Material 15,200 Fr., für Reparaturen 
10,000 Fr.; im Ganzen 25,702 Fr., abgeſehen von 
weiteren Koſten, die noch nicht berechnet werden können. 

Bei der zu Mons eingeleiteten Unterſuchung wegen 
der Unordnungen von Jemappes ſind nach der „K. 
3.“ mehrere ſehr ernſte Zwiſchenfälle vorgekommen. 
Herr Troye, iſt von 


gefährlich Ding für ihre Sache ſein würde, ſo fragte] Bauern hätten handeln wollen, wie er verlangte, ſo 


man dagegen: „Warum henkt man ihn denn nicht anf hätten fie vor allen Dingen na 
einen Baum?“ (Zimmermann II. 74. Benſen S. 167.)] Waffen niederlegen müſſen , 

Indeſſen Wendel Hippler und die anderen Freunde] Feldhauptmann zu wäh 
des Ritters im Bauernrath drangen durch, und Göß] Pflicht gegen den fi 
von Berlichingen ward zum Feldhauptmann gewählt.] gefordert: daß ſo 


Der „getreuherzige“ Ritter weiß in feiner Lebensbe⸗ 
ſchreibung viel davon zu erzählen, wie man ihn ge⸗ 
zwungen habe, aber er ſagt nicht, daß er ſchon einige 
Wochen vorher mit im Kriegsrathe der Bauern zu 
Gundelsheim geſeſſen und ſeinen Plan entwickelt hatte, 
wie man mit den Biſchöfen von Mainz und Würz⸗ 
burg den Angriff beginnen müſſe. Freilich mochte ſein 

ab und Gut, vielleicht auch ſein Leben auf dem 

piele ſtehen, wenn er ablehnte. Aber hat ein „Ritter“ 
danach zu fragen, in ſolchem Falle. Es iſt falſch und 
unwahr, wenn er erzählt, daß er die Hauptmannſchaft 
nur unter der Bedingung angenommen habe: „daß ſie 
nichts Anderes wollten als das Wort Gottes, ſonſt 
ihrer Obrigkeit Gehorſam leiſten, alle Laſten, Säle, 
Zinſen und Frohnden tragen und leiſten, und 
Mängel ihrer Herren anheimſtellen, keines Edelmann 
Haus ſchädigen und blos ihre rechtlichen Anſprüch Denn 
behalten wollten! Unwahr und lächerlich e brüde⸗ 
Götz hatte bei ſeinem Eintritt in del Artikel 
rung der aufgeſtandenen Bauern die in rel 
ganz einfach und ohne alle und gniſſe 
unterſchrieben und beſchworenz wenn die 


auſe gehen und die 

In Er fih einen oberſten 
chwäbiſchen 5 ie 2 = As ein 
. nd vorbehalten un 
e ne Sen Kine De 
> r Statt fänden. Da 
Erſtere hatte be und auf das Zweit 
hatte man geanteten; „es wär' geſchehen; wo nit, 
geſchäh' es ent due. Das war die Wahrheit 
Die große en 40 es Bauern = Heeres, und feiner 
Ber, 5 at, die ohne ihr Wiſſen geſchehel 
en en . gemißbilligt, und ihr Vorſchlag. Got 
ee er a oberften Feldhauptmann zu ma’ 
1 0 Di Anderes, als ein Ausdruck dieſer Miß 
bil nber 5 gemäßigte Partei hatte im Bauernrathe 
dach ſch die extreme, deren Führer Jäcklein Rohr 
ach H mit feiner Schaar in Folge deſſen von dem 
dr e here trennte. Zum Unglück für den Ausgang 
mit ane ſelbſt, verließ auch Herr Florian von Geld 
8 einer erleſenen „ſchwarzen Schar“ das große Heel 
f an 8 „hellen Haufen,“ 

en Heere an. 


Vermiſchtes. 
St. Ercellenz der Herr Statthalter von Böhmen, Freiher 


von Mecſéry, hat die Jagdergebniſſe in Bö d del 
Bogperiche God 1857 erheben und alert yufammenht 


Blutthat zu 


(Schluß 


und ſchloß fich 5 


dem Unterſuchungsrichter zu einer ziemlich ſtarken Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden, weil er ſich geweigert, bezüg⸗ 
lich einiger in Folge jener Vorgänge an ihn gerichte⸗ 
ten Fragen Rede und Antwort zu ſtehen. Eben ſo iſt 
der Polizei⸗Commiſſär von Jemmapes, wie man ſagt, 
wegen Fahrläſſigkeit, die er bei jener Gelegenheit be⸗ 
wieſen habe, gefänglich eingezogen worden. 


Italien. 

Nom, 10. Juni. Am 17. oder 21. d. M. wird 
hier ein Conſiſtorium abgehalten werden. Der päpſt⸗ 
liche Nuntius Monſignor de Pietro wird von Liſſabon 
erwartet, um den rothen Hut in Empfang zu nehmen. 
Der alte Streit wegen der indiſchen Bisthümer iſt bis 
heute nicht geſchlichtet und die portugieſiſchen Cortes 
ſcheinen nicht ſonderlich geneigt, auf die Vorſchläge des 
röͤmiſchen Stuhles einzugehen. Der bisherige Nuntius 
von Neapel, Migr. Ferrari, wird nach Liſſabon ver⸗ 
ſetzt; der bisherige Nuntius zu Bogota, Mgr. Barili, 
kommt in gleicher Eigenſchaft nach Madrid, während 
ein polniſcher Prälat, Mgr. Mieczyslaw Liedokowski, 
ihn in Central⸗Amerika vertritt. Die Beziehungen 
zum Madrider Hofe haben ſich weit inniger geſtaltet. 
Die Reiſe des Papſtes trägt ſchon ihre Früchte. Die 
beiden Häfen von Ancona, einer Stadt, deren Bevöl⸗ 
kerung mit jedem Jahre zunimmt, haben in Folge des 
Beſchluſſes des Papſtes bedeutende Erweiterungen er⸗ 
halten; auch der Umkreis von Civita-Vecchia ſoll aus⸗ 


gedehnt werden. 
Rußland. 


Warſchau, 15. Juni. Wir entnehmen Nach⸗ 
ſtehendes dem „Tygodnik Warszawski“ des „Czas“ 
über die Warſchauer Induſtrie- und landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung. Die Induſtrie⸗Ausſtellung, 
welche (wie wir dies ſchon früher berichtet) 10 Säle 
im Palais der Statthalterſchaft auf der Straße „Kra- 
kowskie Przedmiescie“ und außerdem noch einen 
zur Aufnahme von verſchiedenen Werkzeugen und Ma⸗ 
ſchinen beſtimmten Schoppen füllt, nimmt das allge⸗ 
meine Intereſſe ganz beſonders in Anſpruch. In dieſem 
Schoppen ſieht man unter Anderen Dampfmaſchinen 
aus den Werkſtätten der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
des Grafen Andreas Zamojski, desgleichen Maſchinen 
aus der Fabrik von Evans, Lilpop und Rau, zwei 
Mähmaſchinen, eine amerikaniſche von Lilpop und eine 
polniſche von Rolbiecki, Ackerbauhandwerke des Bo— 
brownicki aus der Fabrik zu Solec, von Gietke aus 
Sulejewo, von Jacek Wolski, Wyderka ꝛc. Wagen 
wurden von den Herren Laskowski, Rentel, Liedtke 
aus Warſchau und Kisk in Rußland ausgeſtellt. Bothe 
hat die meiſten Keſſelſchmiedserzeugniſſe geliefert, dage⸗ 
gen die meiſten Eiſenfabrikate die Rzucowskiſche Fabrik 
im Gubernium Radom. In Betreff des Glaſes nimmt 
Hordliczko aus dem Königreiche die erſte Stelle ein 
und hat in der That die vorzüglichſten Fabrikate ge⸗ 
liefert. In Betreff des Tuches nehmen Fiedler aus 
Opatowek und Thilo aus Riga die erſte Stelle ein; 
was die Teppiche anbelangt, jo werden die inländifchen 
von den ruſſiſchen übertroffen. In Silberarbeiten, be- 
ſpndere mir Rücſicht auf Verfertigung und Geſchmack 
ſteht Malcz wie gewöhnlich am höchſten; in plattirten 
Arbeiten Fraget. Dergleichen Silberarbeiten ſind auch 
aus Rußland eingeſandt worden. Die Stadt Löds oder 
vielmehr die daſigen Fabrikanten haben eine Menge von 
Webeerzeugniſſen geliefert, wobei auch die baumwollenen 
recht zahlreich vertreten find. Die Schußwaffe iſt durch 
Beker repräſentirt worden, das Seitengewehr hingegen 
mit vollſtändiger militäriſcher Ausrüſtung ſandte ein 
Petersburger Fabrikant ein. An Fortepiano's giebts 
inländiſche von Kral, Seidler, Zembrzuski, Hofer, Max, 
fo wie ruſſiſche aus Petersburg. An Erzeugniſſen der 
Stearin⸗Fabriken iſt kein Mangel, wie z. B. Hoch 
aus Grochöw, Adam Epftein ꝛc. Nicht minder zahl⸗ 
reich haben die Zuckerfabriken, angefangen von Eysz⸗ 
kowice im Großherzogthum Poſen bis zu jener des 
Grafen Wlodzimierz Branicki in Olsza im Gubernium 
Kijew, ihre Fabrikate eingeſandt. Die Papiermühlen 
ſind einzig und allein durch jene des Herrn Johann 
Epſtein in Soczewka repräſentirt; wie kann man ſich 
dann unter ſolchen Umftänden wundern, daß das Pa⸗ 
pier theuer iſt. Warum jedoch die Papiermühle der 
Bank in Jeziorna nicht wenigſtens einen Bogen Pa⸗ 


mermann aus Petersburg und die inländiſchen durch 
Morel, Wojszycki, Gumbricht ꝛc. vertreten. Herr Lot 
ſtellte Strohhüte und Blumen aus, Nivet Handſchuhe. 
Leder und Schuhwerk war zahlreich von inländiſchen 
und ruſſiſchen Fabriken eingeſandt worden. Dies ift 
der allgemeine Ueberblick der diesjährigen Ausſtellung, 
welche in Bezug ihrer Einrichtung einen außerordent- 
lichen Effect macht. Vor Allem zieht der Hauptſaal 


koſtbarſten durch ruſſiſche Fabrikanten eingeſandten Gold⸗ 
und Silberzeugen decorirte Pavillons errichtet ſind. 
Es ſind dieſelben noch außerdem durch prächtige Spie⸗ 
gel von Metlow, Silberberg und den Gebrüdern Leſſer 
aus Warſchau, ſo wie durch ein Oel⸗Portrait Seiner 
Majeſtät des Kaiſers in natürlicher Größe, das ein 
Petersburger Maler der Ausſtellung zum Geſchenk ge⸗ 
macht, geſchmückt. ; 

Was die Ausſtellung der Landwirthſchaftsthiere an⸗ 
betrifft, jo können wir von derſelben nnr wenig berich⸗ 
ten; von Rindvieh waren blos zwei Stücke, das iſt 
ein junger Bulle und ein Stück Jungvieh aus Willa⸗ 
nöw angemeldet. Nur zum Zeigen, nicht aber zum 
Concurriren ſtellte Tirol drei ausgezeichnet ſchöne Ti⸗ 
roler⸗Kühe aus und Herr L. Zelt zwei Stück Jung⸗ 
vieh von derſelben ausländiſchen Race aus. An Scha⸗ 
fen war mehr vorhanden; Schwarzvieh gar nicht, ſowie 
ein Hahn und eine Henne von Calcutta, außerdem 
Pferde. Dieſe letzteren waren am zahlreichſten reprä⸗ 
ſentirt. Graf Andreas Zamojski ſtellte drei wunder⸗ 
ſchöne Stuten mit ihren Fohlen aus; Herr Witold 
Mniewski zwei Stuten; Herr Lauryſiewicz aus Mlocin 
eine Stute mit Fohlen ꝛc. Von Hengſten hingegen 
Herr Witold Mniewski zwei, a Joſef Zelt einen, 
Hr. J. Brunwein einen, Hr. Domanski aus Zlotorya 
einen wunderbar geſcheckten, und zwar von der ſelben 
Art wie ſie einſt in Polen zu Zugpferden verwendet 
wurden; dies iſt aber auch alles. Von dieſen Pferden 
wurden für die ſchönſten anerkannt; die Hengſte der 
Herren J. Zelt und Witold Mniewski; von Stuten 
hingegen eine des Grafen Andreas Zamojski und eine 
des Herrn Lauryſiewicz. Es zeigt fh, daß die Lieb⸗ 
haberei für Pferde bei uns noch immer im Wachſen 
begriffen iſt; in Kürze werden die Pferde-Rennen einen 
Beweis davon liefern, denn nach dem Programme mü- 
ßen ſie glänzender als jemals ausfallen. Unter Andern 
werden da Pferde ſein, die mit 40,000 Gulden poln. 
bezahlt worden ſind, wie z. B. das aus England ſtam⸗ 
mende des Herrn Witold Mniewski; und da zu einem 
einzigen Rennen 30,000 Gulden reinen Gewinnſtes be⸗ 


gewinnende Pferd nicht mehr außerlandes geführt wer⸗ 
den dürfe, was nicht umhin kann zur Veredlung des 
Landesrace beizutragen. In der That läßt fich das feit 
Einführung der Pferderennen im Lande ſchon gar ſehr 
fühlen. Es iſt z. B. heute ſchon nichts mehr Außer⸗ 
ordentliches ein Vollblut⸗Pferd eigener Zucht aufzuwei⸗ 
ſen, von Halbblut = Pferden iſt ſchon weiter nicht die 
Rede. Wir waren immer der Anſicht, daß jener Zeit⸗ 
vertreib der großen Herrn, wie Einige die Pferderen⸗ 
nen heißen, unmerklich auf die Verbeſſerung der Pferde⸗ 
Race Einfluß üben wird und heute wiederholen wir 


für das Land von Nutzen ſind. 
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Zweifel ſchon in verbrecherſſcher Abficht in drei verſchiedenen Gafl- 
böfen ſich ein Zimmer gemiethet. Geſtern nun 900 er vor, 5 
Kellner im weißen Schiff auszahlen zu wollen, und eigte die⸗ 
ſem eine 100 Gulden⸗Banknote, die er gewechſelt wünsche. Der 
3 hatte ihm ſchon 95 Gulden vorgezählt, als der Fremde 
mit einem eiſernen Hammer von rückwärts drei ſtarke Hiebe nach 
einem Kopf führte, worauf der Unglückliche beſinnungslos zu 
Boden für; te. Da er jedoch noch Spuren des Lebens zeigte, 
warf der Mörder ihn auf das Belt, und ſuchte ihn mit Pol er 
und Federbett zu erſticken. Dann ſchloß er die Thüre von innen 
ab, und wollte mit dem geraubten Gelde durch das Fenſter vom 
erſten Stock herab auf die Gaſſe entſpringen. Zufällig ging 
aber gerade der vom Theater heimkehrende Herr Obriſt des hier 
ſtationirten Cüraſſier⸗Regiments vorüber und bemerkte ihn, wie 
er eben ſchon einen Fuß zum Fenſter hinaus eſteckt hatte. In 
der Vermuthung, daß irgend ein Verbrechen begangen worden, 
drohte der Herr Obriſt, den Betreffenden ſogleich niederzuſtechen, 
wenn er es wagen würde, herabzuſpringen, und ſandte den ihn 
begleitenden Hauptmann in den Gaſthof, um Lärm zu ſchlagen. 
Der Uebelthäler, als er ſah, daß es ihm an die Gurgel on ö 
ließ ſich zwar nicht vom Fenſter herab, brach aber den Kachel. 
oren ein, und ſuchte durch dieſen zu entwiſchen, fand jedoch die 
Ofenthüre verſchloſſen, und wurde bald darauf in dieſem Verſteck 
ergriffen und in Haft gebracht. Als man ihn durchſuchte, fand 
man bei ibm ein geladenes Piſtol, drei Kreuzer, und einige un⸗ 
bedeutende Briefe. Es heißt, er ſei früher Kellner in Kisber 
eweſen, und wollte ſich jetzt zu einem gefährlichen Induſtrie⸗ 

itter ausbilden. — Die dem Kellner vorgewieſene Banknote 
ſoll auch keine ganze, ſondern nur das geſchickt zuſammengelegte 


len laſſen. Die Reſultate dieſer Erhebungen finden ſich in mehre⸗ 
ren tabellariſchen Ueberſichten zuſammengeſaßt und geſtatten einen 
intereſſanten Einblick in die Jagdverhältniſſe Böhmens. Wir ent⸗ 
nehmen denſelben zunächk nachfolgenden Ausweis über die Jagd⸗ 
ausbeute in den Revieren der Domänen und der von denſelben 
epachteten Gemeinde⸗Jagdbarkeiten im J. 18°%sr._Die geſammte 
Jagdausbeute im ganzen Lande betrug demnach: 771 Stück Edel 
wild, 407 Stück nit wild, 1039 Stück Dammwild, 3846 
Stück Rehwild, 295 Stück Auerwild, 1874 Stück Birkwild, 675 
Haſelhühner, 41,847 Faſanen, 111,040 Repphühner, 7369 Wach⸗ 
teln, 430,422 Haſen, 2161 Kaninchen, 278 Wildgänſe, 6073 
Stockenten, 4235 Plaßenten, 4595 Waldſchnepfen, 2604 Moos⸗ 
ſchnepfen, 2023 Wildtauben, 138 Fiſchottern und 3837 Füchſe. 
Der Geldwerth der Jagdausbeute wurde mit 479.372 fl. erhoben. 
In jüngſter Zeit iſt in Bergreichenſtein (Böhmen) in 
dem Bachſande des nahe bei jener Stadt gelegenen Zollerthales 
ein intereſſanter Fund gemacht worden. Man hat nämlich ent⸗ 
deckt, daß dieſer er? nicht allein Gold mit ſich führt, ſondern 
auch Edelſteine, wie Corunde, Saphire in den verſchiedenen Faͤr⸗ 
bungen, worunter auch die unter dem Namen orientaliſcher Hya⸗ 
einthe bekannten morgenrothen Abänderungen, ferner Rubine, Spi⸗ 
nelle, Granaten. Von Nicht⸗Edelſteinen treten in dieſem Sande 
unter anderen intereſſanten Mineralien auch Geſchiebe von Titan⸗ 
eiſen, fo wie von Nigrin auf, und iſt das Vorkommen ſämmtli⸗ 
cher hier aufgezählten Foſſtlien nebſt manchen sa u Ei: 
genthümlichkeiten analog den Edelſtein⸗ und Goldſeifen, wie ſie im 
Ural und ſelbſt in Braſilien als Depots jo reicher Schätze welt⸗ 
bekannt find. Die Fundpuncte find bereits durch die Unterſuchun⸗ 
gen der k. k. geologiſchen Reichsanſtalt ſicher geſtellt worden, und 
wird ihre entſprechende Ausbeutung nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Aus Raab, 30. Mai, wird dem P. N. geſchrieben: Ge⸗ 
"fern um halb 10 Uhr Nachts iſt in dem bieſigen Gaſthofe „zum 
weißen Schiff, ein gräßlicher Raubmord verſucht worden. Ein 
unbekanntes, äußerlich anſtändig ausſehendes Individuum hielt 
ſich ſeit längerer Zeit in unſerer Stadt auf und hatte ohne 


ende arme Kellner 


2 ſchwebt zwar in Gefahr, iſt aber noch am 
en m 8 nn —— x Bee ereignete ſich hier 
ein uglücksfall, welcher vier Menſchenleben zum 
Opfer dak, der konigl. Theater⸗Feuerwerker Dobermont, im 


des Ausſtellungsraumes an, in deſſen Mitte drei mit der R 


Telegr. Depeſche d. Oeſt. Correſp. 
Paris, 17. Juni. Morgen ſoll ein Bulletin Ca⸗ 
vaignac's vertheilt werden; die Candidatur des Herrn 
Goudchaur wurde an den Straſſenecken angeſchlagen. 
Paris, 18. Juni. „Siecle“ hat ein abermaliges 
Avertiſſement wegen eines oppoſitionellen Artikels er⸗ 
halten; ungeachtet zweier Verwarnungen wurde dieſes 
rührigſte der Oppoſitionsorgane nicht fufpendirt, da die 
egierung volle Wahlfreiheit zu gewähren Willens iſt. 
Athen, 13. Juni. Die Königin ſoll am 15. d. 
M. die Reiſe nach Deutſchland antreten. Der König 
wird ſich auf einige Zeit nach Nauplia begeben. 

Kopenhagen, 17. Juni Abends. Die „Berling'⸗ 
ſche Ztg.“ meldet: Die Miniſterconferenz hat die ab⸗ 
lehnende Antwortsdepeſche auf die Interpretationen der 
deutſchen Großmächte angenommen; dieſelbe ſoll aber 
erſt nach einer am Freitag abzuhaltenden Sitzung des 
geheimen Staatraths abgehen. 

Conſtantinopel, 12. Juni. Der Vicekönig von 
Aegypten Said Paſcha, traf geſtern in Smyrna ein 
und wird morgen oder übermorgen hier erwartet. Die 
gemiſchte Sicherheitscommiſſion, in welcher die Geſandt⸗ 
ſchaften vertreten ſind, hatte bereits zwei Sitzungen. 
Der Pforte wurde der Antrag zur Errichtung einer 
Telegraphenlinie gemacht, welche vom perſiſchen Golf 
bis zur ſyriſchen Küſte und von dort unterſeeiſch bis 


Intereſſe der Gasabnehmer wahrzunehmen, die Einrichtungen gut, 
weckmäßig und zu möglichſt billigen Preiſen herzuſtellen, und über⸗ 
aupt den Confumenben gegenüber den Fehler einſeitiger Auffaſ⸗ 
ſung einer privilegirten Stellung zu vermeiden. ; 

Zu dieſem Zwecke muß das Verhältniß zwiſchen den Gascon— 
ſumenten und der Gasanſtalt klar und geordnet dargeſtellt ſein; 
weshalb das Ditectorium der deutſchen Cont. Gas⸗Geſellſchaft nach 
dem Muſter franzöſiſcher und engliſcher Gaslieferungs⸗Contracte 
— welche nach den auf ihren Gasanſtalten gemachten Erfahrun⸗ 
gen, fo wie in Uebereinſtimmung mit den von dieſer Gas-Gefell- 
ſchaft befolgten loyalen Principien modiſieirt worden — ein für 
alle ihre Gasanſtalten geltendes Bedingungheft ausgearbeitet, und 
demſelben Nachweiſungen über Alles, was ſich auf die Einfüh⸗ 
rung der Gasbeleuchtung in Privatlocalen bezieht, beigefügt hat. 

Nachdem wir im Monate Jaͤnner l. J. dieſe Miltheilungen 
und Nachweiſungen zur weiteren Veranlaſſung erhielten, mußten 
dieſelben den hieſigen Behörden zur Genehmigung vorgelegt wer⸗ 
den, auch hielten wir es für geeignet, eine &rtlärung des deut⸗ 
ſchen Tertes um den Localverhältniſſen Rechnung zu tragen, in 
polniſcher Sprache beizufügen. Alles dieſes war die Urſache, daß 
die Aufforderung an die Gasabnehmer erſt im Monate Mai I. J. 
in Druck gelegt und den hieſigen Einwohnern in die Hände über⸗ 
geben werden konnte. 

Die mitgetheilten Bedingungen, unter welchen die Ausführung 
der Einrichtungen und die Abgabe von Gas erfolgt, enthalten nur 
ſolche Verfügungen, welche entweder der Contract mit dem hieſi⸗ 
geu Magiſtrate geſtattet, oder welche im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit unerläßlich find, um Unglücksfällen vorzubeugen, welche 
in der Regel dadurch verurſacht werden, daß die Beſorgung der 
Einrichtungen unkundigen und unberufenen Perſonen übertragen 
wurde. Deshalb kann auch die Rohrlegung nach und in den Pri⸗ 
vathäuſern nur durch die Werkleute der Gas anſtalt unter der 
Aufſicht der Verwaltung nach einem mit den reſpectiven Beſtel⸗ 


ſtimmt find, wurde zur Bedingung gemacht, daß das |ii 


dieſe unſere Anſicht. Mögen ſich alſo die großen Her⸗2 
ren die Zeit vertreiben, wenn nur ihr Zerſtreuungen |” 


Alexandrien gehen ſoll; 
Geſandte und Kaukaſus⸗Commandant Fürſt Baria⸗ 
tinsky iſt in Teheran angekommen. 5 


der außerordentliche ruffifche | lern verabredeten Plane ausgeführt werden; eben fo werden die 
zur Herſtellung der Röhrleitung unvermeidlichen Arbeiten, als das 
Durchbrechen der Mauern, der Fußböden, des Holzwerkes von der 
Verwaltung der Gasanſtalt gegen Vergütung der Selbſtkoſten 
bewirkt. 


lung der Maler-, Stukatur⸗ und en = 100 = 
ren zu laſſen, bleibt Sache 


. nehn während die Ausführung der Arbeit To wie der Rohrlegung in und außer dem Hauſe bewi ligt wor⸗ 
ſelbſt in verhältißmgne er Zeit geſchchen ans ve den iſt, wurde mit unſerer Bekanntmachung vom 20. Mai — wel- 
alle erforderlichen Gegenſtände rechtzeitig beigeſchafft und vorge- che in der „Krakauer Zeitung“ am 3. Juni, im „Czas“ aber am 
richtet worden ſind. 7. Juni eiſchien, und dann in beiden Blättern bereits wiederholt 
Nachdem wir nun alle Vorbereitungen getroffen haben, wer-] wurde — bis zum 1. Juli laufend en Jahres ausgedehnt. 
den binnen kurzer Zeit die Arbeiten zur Rohrlegung in den Stra⸗ Indem wir ſchließlich Alle welche die rechtzeitige Anlage der 
ßen der Stadt beginnen, und dieſelben gleichzeitig mit den Arbei-] Gaseinrichtung beabſichtigen, erſuchen, ihre desfalſigen Erklärun⸗ 
ten zur Herſtellung der inneren Einrichtung der Gasanſtalt ſo] gen baldigſt an uns abgeben zu wollen, bemerken wir noch, daß 
1 werden, daß die Gasbeleuchtung in Krakau jedenfalls nach Einbringung des Anmeldungsſchreibens ein ſachkundiger Be⸗ 
n dem vertragsmäßig feitgeftellten Termine, alſo am 1. Novem⸗amter ſich in die angegebene Wohnung des reſpectiven Beftellers 
ber 1857 beginnen wird. begeben wird, um mit demſelben den Plan der beabſichtigten Rohr⸗ 
Zur näheren Begründung dieer beſti mmten Erklärung fügen] legung und Leitung nach dem Innern des Hauſes zu verabreden, 
wir noch hinzu, daß die deutſche Cont. Gas⸗Geſellſchaft in Seſſau und Auskünfte über die Ausführung und Koſten der Einrichtung 
in dem furzen Zeitraume ihres Beſtehens von noch nicht vollen] zu geben, wo dann auf Grundlage dieſer Verabredung der Con⸗ 
Jahren bereits 8 Städte, nämlich Frankfurt an der Oder, tract ausgefertigt, und die Einrichtung hergeſtellt wird. 
ühlheim an der Ruhr, Potsdam, Deſſau, Luckenwalde, Bei dieſer Gelegenheit N wir eh zu erklären, daß 
Gladbach, Rheidt und Hagen mit Gasanſtalten verſehen hat,] wir allen uns vorgebrachten billigen Wünſchen, ſei es in Be⸗ 
wovon mehrere ſchon länger als ein Jahr im Betriebe find, der zug auf die Gaseinrichtung, oder in Betreff einer modificirten 
Bau dieſer Anſtalten alſo in weniger als in einem Jahre voll: | Zahlungeweiſe gem Mache g tragen wollen und werden. 
endet worden iſt. Krafau, den 18. Juni 1857. 


Fragment eines Hunderters geweſen fein. Der im Spital lier, 


Außer in der Stadt Krakau hat die deutſche Cont. Gas⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, noch in Warſchau, Lemberg, Nordhauſen und Erfurt 
Gasanſtalten zu bauen, welche ebenfalls ihren Betrieb noch in 
dieſem er eröffnen werden, obſchon bei einigen dieſer Städte 
z. B. bei Lemberg die contractmäßige Grö nung der Gasbeleuch⸗ 
tung erſt mit Ende des Jahres 1 Hann ſoll. 

Dieſe außerordentlich raſche, und dabei ſichere Ausführung fo 
vieler in verſchiedenen räumlich weit getrennten Ländern liegender 
Gasanſtalten iſt nur dadurch möglich, daß die ausführende Gas⸗ 

eſellſchaſt vollſtändige Abtheilungen tüchtiger Monteure und ge⸗ 
ſchuller Arbeiter errichtet hat, welche nach den im Baue begrif— 
fenen Gasanſtalten abgeſchickt werden. } a 

Abgeſehen von den materiellen Nachtheilen, welche eine ver⸗ 
ſpätete Eröffnung der Gasbeleuchtung in Krakau für die deutſche 
Cont. Gas⸗Geſellſchaft nach ſich ziehen würde, erklären wir hie⸗ 
mit, daß uns Alles daran liegt, den 0 Ruf dieſer 
Geſellſchaft, den ſie ſich wegen loyaler und pün tlicher Erfüllung 
der eingegangenen Verbindlichkeiten erworben hat, ungetrübt zu 
erhalten, weshalb wir auch Alles aufbieten werden, den einge⸗ 
gangenen Vertragsverbindlichkeiten genau, ſtets und zur beſtimm⸗ 
ten Zeit nachzukommen. F 

Die Ausführung von Gaseinrichtungen im Innern der Häu- 
fer gehört ſtreng genommen zu den Vefugnißen nicht aber zu den 
Verpflichtungen der Gasanſtalten; in dieſer Beziehung hat aber 
die deutſche Cont. Gasgeſellſchaft ſich die Anfgabe geſtellt, das 


nen Laboratorium mit zweien feiner Arbeiter beſchäftigt, als durch 
einen bis jetzt natürlich noch nicht ergründeten Zufall die beträcht⸗ 


lichen vorhandenen Pulvervorräthe erplodirten und das ganz La⸗ in Paris. 


boratorium in die Luft flog. Zwei donnerartige Kanonen wer 
wurden in der Stadt gehört und gleich darauf eine dicke Rauch⸗ 
wolke ſichtbar, welche eine lange Zeit hoch 1 
Die Feuerwehr war ſofort an Ort und Stelle geeilt, wo eine ent 
ſetzliche Zerſtörung ſichtbar wurde. Unter Schutt und Trümmern 
og man den Feuerwerker Dobermont und zwei ſeiner Arbeiter 
. — alle drei Leichname faſt bis zur Unkenntlichkeit verſtüm⸗ 
melt; als viertes Opfer wird eine Frau genannt, welche im Gar⸗ 
ten arbeitete. In der ganzen Umgebung des Stettiner und Ham⸗ 
burger Bahnhofes ſind faſt alle Fenſterſcheiben zer 
in der nächſten Nähe des Vorganges ſämmtliche Jieg 


werthen Namen gemacht. 


* Auf dem Rigi beginnt die Telegraphenleitung, vermittelſt] aufte 
deren man von jeder beliebigen Telegraphenſtation der Umgegend, nahr 
Gebühr von 2 Fr. Quar- angene 
tier auf Rigikulm beſtellen kann. Die Depeſche wird dann von we 

a auf den Kulm beſorgt; auch iſt davon die] Geſchmack 
Rede, den Telegraphen bis auf den Kulm weiter zu führen, Die] des franzö 
Benutzung des ſelben iſt namentlich zu empfehlen, wenn man mit] künftig ein 
Frauen reist, da man ſonſt leicht Gefahr läuft, kein Unterkommen] der Heu 
mehr zu finden. Dieſer Telegraph ſpielt während der Saiſon eine] Stickſto 
Zürich Mor⸗ ſo ſehr rt 


Zurich, Luzern, Horgen ., gegen eine 


hier durch 


bedeutende Rolle. Wenn ſich das Dampfſchiff von 


gens Horgen nähert, wird angefangen, fo oft an die Schiffsglocke au 
zu ſchlagen, als Paſſagiere für die Rigifahrt A find | Na N 

) orgen läßt] Oper bekannt iſt, ſieben Jahre ausſchließlich von die 
orderliche Anzahl Gilwagen in Be⸗] gelebt, ohne daß feine Geſundheit nur im aleegeringſten dadurch 


(deren Zahl oft 100 8 Der Poſthalter in 


dann nicht nur ſofort die e 


allbekannte und beliebte Perſönlichkeit, war in feinem in der Kirſch⸗ ſeinerſeits i 
Allee vor dem neuen Thore dicht bei dem Invalidenhaufe belegen] unter telegraphirt, um den benöthigten 


enthaltes in Paris beſteht 
in den Lüften ſtand. — und mit dem Theatre frangais ihre Penſtonsangelegenheit 
zu ordnen. 


Die Verwaltung der Gas“⸗Anſtalt. 


... .. —.—. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boeczek. 
Verzeichniß der Angefommenen und Abgereiſten 
vom 18. Jun. 

Im Pollers Hotel: die Gutsb. Fr. Gabriella Gfin. Tar⸗ 
news ka, aus Dzikow. Die Hrn. Friedrich Schwarz, a. Ohlau. 
Michael Toczynski, a. Tarnow. Ladislaus Dekucilski, k. 
ruf. Rath, a. Warſchau. Titus Sarnedi, a. Warſchau. Jakob 
Ritter v. Anton iewiez, k. k. Rath, a. Zlorzow. Taver Wi⸗ 
stocki, a. Wilkowice. Conſtantin Gadoms ki, aus Rußland. 
Franz Gf. Komorowski, aus Dembica. 

Im Hotel de Dresde: Hr. Ludwig Zieletski, Gutsb. aus 


Lubycza. 

Im Hotel de Sare: die Hrn. Gutsb. Joſeph Bar. Baum, 
aus Wadowice. Alerander Rzewuski, aus Polen. Severin 
Mieszkowski, a. Polen. Ludwig Katerla, a. Polen. 

Abgereiſt: Hr. Johann Zalewski, k. ruſſ. Obriſt, nach 
Berlin. Die Hrn. Gutsb. Carl Walker, n. Crampe. Conſtan⸗ 
tin Kiernicki, n. Tryntal. Ignaz Baron Konopka, n. Tar⸗ 
now. Eduard Rozwadowski, n. Breslau. Kaſimir Gf. Stad⸗ 
nicki, n. Warſchau. Alexander Potocki, n. Breslau. Miezis⸗ 
laue Bobrownicki, n. Jaworza. Wilhelm Gf. Sieminsti, 
rohojowski, n. Ryczowa. 


In. Lemberg. Titus D 
enden Ortſchaften hin⸗ 
edarf an Fleiſch sc. zu 


moiſe tachel befindet ſich ſeit einigen Tagen 
0 Sie iſt ſehr leidend, macht keine Beſuche und gönnt 
nur ihren allervertrauteſten Freunden Zutritt, der Zweck ihres Auf 
hauptſächlich darin, ihr Hotel zu ver⸗ 


ſogleich wieder in die untenlie 


beziehen. R 
* Mademoifelle Ra 


Ein franzöſiſcher Oekonom, Iſidor Pierre, der in Folge des 
chineſiſchen Krieges eine außerordentliche Theuerung des Thee 
befürchtet, macht den Vorſchlag, dieſe Pflanze durch eine andere 
gu Hr welche in jedem Lande wild wächſt, und ſtatt der 


ünſtlichen, beſchwerlichen und koſtſpieligen Röſtung nur der 


prungen und] Strahlen des weithintreffenden Apollo bedarf, um trocken zu wer⸗ 
e eln von den] den. Mit einem Wort: der erwähnte Oekonom ſchlägt vor, ſtatt 
Dächern herabgeriſſen, Häufer und Zäune beſchädigt. Dobermont] des chineſiſchen Thees eine Infu 
hatte ſich auf dem Gebiete der Pyrotechnik einen ſehr Ahtungs.| Heu ⸗Thee, meint er, habe a 


ion von Heu zu trinken. Dieſer 
e Vortheile vor dem chineſiſchen 
„ohne deſſen Nachtheile zu haben, während dieſer nur 
e und nicht nähre, ſei jener durch feinen Stickſtoffgehalt 
oe ohne aufzuregen und erquicke Leib und Seele durch ein 
mes Arom. Herr Pierre gibt ein Verfahren an, durch 
ches dieſer Heu⸗Thee, wie er dalſchert, einen bie vorzüglichen 
ewinne. Für die Haushaltungen iſt dieſe Entdeckung 
Aioen Landwirths eine große Erleichterung. Mer 
Theekränzchen geben will, wird ſich den Vorrath mit 
abel holen. Da indeſſen ende Herr Pierre den 
gehalt, alſo das eigentlich nährende Princip, im Heu 
bmt, fo begreift man kaum, warum er daſſelbe nicht 
als Gemüſe empfiehlt. Hat doch einſt der gemalfige König 
uchodonoſor, der dem Publicum durch Verdis an Game 
em Gemüſe 


voraus 


reitſchaft ſetzen, ſondern telegraphirt auch dem Wirth in Rigi] gelitten hätte. 


kulm, wie viele Rigifahrer von Zürich im Anzuge find, der 


— — — 


Amtliche Erläſſe. 


N. 5129. (696. 1—3) 


Edict. 

Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden über Ein⸗ 
ſchreiten der Fr. Anaſtaſia 1. Ehe v. Zielinska 2. Ehe 
Kempinska Behufs der Zuweiſung des mit Erlaß der 
Krakauer k. k. Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion 
vom 4. December 1856 3. 5546 für das im Boch- 
niaer Kreiſe b. dom. 157 pag. 222 liegende Gut 
Szezurowa ſammt Attin. Rylowa und Rzachowa be⸗ 
willigten Urbarial ⸗Entſchädigungskapitals pr. 46334 fl. 
55 kr. CM. diejenigen, denen ein Hypothekarrecht auf 
den genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre 
Forderungen und Anſprüche längſtens bis zum 31. Juli 
1857 bei dieſem k. k. Gerichte ſchriftlich oder mündlich 
anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſei⸗ 
nes allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit 
den geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und lega⸗ 
liſirte Vollmacht beizubringen hat; 
den Betrag der angeſprochenen Hppothekarforde⸗ 
rung, ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der 
allfälligen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches 
Pfandrecht mit dem Capitale genießen; 

e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, 
und 


b) 


d) wenn der Anmelder feinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Nam 
Bevollmäch⸗ 


haftmachung eines hierorts wohnenden 
tigten, zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, 
widrigens dieſelben lediglich mittels der Poſt an 
den Anmelder, und zwar mit gleicher Rechtswir⸗ 
kung, wie die zu eigenen Händen geſchehene Zu⸗ 
ſtellung, würden abgeſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen wür⸗ 
de, ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die Ue⸗ 
berweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, und daß er bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungs⸗ 
friſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ 
dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſchei⸗ 
nenden Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Patentes 
vom 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, 
unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung nach Maß 
ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗ 
Capital überwieſen worden, oder im Sinne des $. 27 
des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf Grund 
und Boden verſichert geblieben iſt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


Tarnöw, am 14. Mai 1857. 


Gassen Sei —— —Aà4u uũl1Eʃ 


3. 6915. Ediet. (697. 13) 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau werden in Folge 
Einſchreitens des Herrn Franz Znamiecki und der Fr. 
Theophila Zuamigcka bücherlichen Beſitzers und Bezugs⸗ 
berechtigten des im Wadowicer Kreiſe liegenden, in der 
Landtafel dom. 240 pag. 26 vorkommenden Gutes 
Zebrzyce Behufs der Zuweiſung des laut Zuſchrift der 
Krakauer k. k. Grundentlaſtungs⸗Miniſterial-Commiſ⸗ 
ſion vom 1. September 1856 3. 4071 für obiges Gut 
bewilligten Urbarial-Entſchädigungscapitals pr. 17307 
fl. 15 kr. CM., diejenigen, denen ein Hypothekarrecht 
auf den genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefodert, 
ihre Forderungen und Anſprüche längſtens bis zum 15. 
Auguſt 1857 bei dieſem k. k. Gerichte ſchriftlich oder münd⸗ 
lich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit dem ge⸗ 
setzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Voll⸗ 
macht beizubringen hat; 

b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli⸗ 
gen Zinſen, in fo. weit dieſelben ein gleiches Pfand: 
recht mit dem Capitale genießen; 

e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 

d) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 

u eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden ab: 
eſendet werden. 

Zugleich wird e gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in ne Jriſt einzubringen unterlaffen 
würde ſo angeſehen a. wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung feiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 


g er ihn 5 
Gapital nad) Maßgabe treffenden Reihenfolge 
eingewilligt hätte, und daß ferner er bei der Verhandlung 


nicht weiter gehört werde! Ne d 1 Kade Anmeldungs⸗ 
friſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ 
dung und jedes Rechtsmittel gegen ein . den erſcheinen⸗ 
den Betheiligten im Sinne §. 5 bes kei Patentes vom 
25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, unter 
der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung nach Maß ihrer 
bücherlichen Rangordnung auf das Enttoftungs Lune 
überwieſen worden, oder im Sinne des $. 10 taif. 
Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und Bo: 
den verſichert geblieben iſt. 


Krakau, den 2. Juni 1857 


N. 6049. 


ber 1857 bis dahin 1860 und zwar: 
a) Der jüdiſche Garküche, und 
b) der Markbauden und Maſſereien, wir am 8. Juli 


erſteren Gefälles Vormittags 10 Uhr, des zweiten Ge: 
fälles aber an demſelben Tage Nachmittags 3 Uhr eine 
öffentliche Licitation abgehalten und die Pachtung dieſer 
ſtädtiſchen Gefälle in der oberwähnten Pachtdauer an den 
Meiſtbietenden überlaſſen werden. 


Erd . —— 


Nr. 7802. 


feſtgeſetzt; die Licitation wird in den vormittägigen Amts⸗ 


und das Gefälle an den Meiſtbietenden überlaſſen werden. 


lung eingeſehen werden. 


Nr. 2197. 


Kundmachung. (682. 1-3) 


8 Zur Verpachtung nachſtehender der Stadt Biala ge⸗ 
hörigen ſtädtiſchen Gefälle auf die Zeit vom 1. Novem⸗ 


1857 in der Bialaer Magiſtratskanzlei und zwar des 


Pachtluſtige werden hiemit zu dieſer Licitations⸗Ver⸗ 
handlung mit dem Befügen eingeladen, daß der Fiskal⸗ 
preis für die jüdiſche Garküche 210 fl. CM., dagegen 
für ſtädtiſchen Marktbauden und Maßereiengefälle 123 
fl. 6 kr. CM. beträgt, und daß jeder Pachtluſtige vor 
Beginn der Licitation 10% des Fiskalpreiſes als Va⸗ 
dium zu erlegen haben wird. 

1 K. k. Kreisbehörde. 

Wadowice, am 24. Mai 1857. 


N. 6219 Kundmachung. (683. 1-3) 


Von Seite der Wadowicer k. k. Kreisbehörde wird 
iemit bekannt gemacht, daß zur Verpachtung des Ska⸗ 
winaer ſtädtiſchen Wirthshaus⸗ und Ochſenſtandgefälls, 
dann der ſtädtiſchen Wieſe und des Ackergrundes Za- 
bagnie auf die Dauer vom 1. November 1857 bei dem 
erſten Gefälle bis Ende October 1860, und bezüglich 
der Wieſe und des Ackergrundes bis Ende October 1863 
eine Licitations⸗ und Offert⸗Verhandlung am 7. Juli 
1857 in Skawinger Magiſtratskanzlei Vormittags 9 
Uhr abgehalten werden wird. 

Das Praetium Fisci beträgt bei dem Wirthshaus⸗ 
und Ochſenſtandsgefälle 270 fl. 30 kr. und bei der Wieſe 
und dem Ackergrunde 200 fl. 10 kr. CM., wovon das 
10% Vadium vor der Licitation zu erlegen, oder den 
einzubringenden Offerten beizuſchlieſſen iſt. 

Die weiteren Bedingniſſe werden bei der Licitations⸗ 
Verhandlung bekannt gegeben werden. 

K. k. Kreis behörde. 

Wadowice, am 1. Juni 1857. 


Kundmachung 6-19) 


Zur Verpachtung der Zatorer ſtädtiſchen Propination 
auf die Zeit vom 1. November 1857 bis letzten Octo⸗ 
ber 1860, wird der Termin auf den 6., Juli 1857 


ſtunden, in der Zatorer Magiſtratskanzlei abgehalten, 


Die Bezirksämter haben dieſe Licitations⸗Ankündi⸗ 
gung im Rayon des Bezirkes mit dem Beiſatze zu pu⸗ 
bliciren, das bei dem obbeſagten Gefälle die Summe 
von 1422 fl. 24 kr. CM. als Fiskalpreis angenommen, 
und jeder Kicitationstuftige vor Beginn der Licitations⸗ 
Verhandlung das 10% Vadium baar zu erlegen verbun⸗ 
den ſein wird. 

Bei dieſer Licitation werden auch ſchriftliche Offerte 
angenommen, welche ordnungsmäßig ausgeſtellt, und mit 
dem vorgeſchriebenen Vadium belegt ſein müſſen. 

Die Licitations⸗Bedingniſſe können bei der Verhand⸗ 


K. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 31. Mai 1857. 


Ediet. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht in Limanòw 
wird bekannt gemacht es ſeien Adalbert Piotrowski aus 
Glodne am 27. Juli 1834, deſſen Sohn Adalbert am 
20. October 1847 und deſſen Töchter Eliſabeth Ciula 
am 26. Mai 1844, Marianna Wojeik am 6. Auguſt 
1849 und Katharina Piwowar am 1. September 1851 
ohne Teſtament verftorden. Da dem Gerichte der Auf: 
enthalt des Mathias Piwowar unbekannt iſt ſo wird 
derfelbe aufgefordert N binnen Einem Jahre dieſem 
Gerichte zu melden und die Erbserklärung anzubringen, 
widrigens die Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden 
Erben und dem für ihm beſtellten Curator Stanislaus 


Pietrowski abgehandelt werden würde. 
Limanowa, am 14. December 1856. 


(687. 1—3) 


3. 4233. Kundmachung. (680. 1-3) 


In dem Badeorte Krynica Sandecer Kreiſes iſt 
für die Dauer der Badeſaiſon d. i. bis einſchließlich 15. 
September eine k. k. Poſtexpedition errichtet worden, welche 
am 15. l. M. in Wirkſamkeit treten und eine tägliche 
Poſtverbindung mit dem Poſtamte in Neu⸗Sandec un⸗ 
terhalten wird. Dieſe neue Poſtanſtalt wird ſich ſowohl 
mit Briefen als Fahrpoſtſendungee befaſſen und auch 
Paſſagiere befördern. Zu dieſem Behufe iſt die zwiſchen 
Bochnia und Neu-Sandec beſtehende tägliche Mallepoſt 
bis Krynica ausgedehnt worden, welche in folgender 


Weiſe verkehren wird: 


Von Bochnia in Neu-Sandec in Krynica 


u 10 M. Abn. 2 u. 55 M. Früh. 
e e 15 Neu-Sandee in Bochnia 
täglich 6 U. Früh, 10 u. Vormittags, 8 U. 25 M. Abn. 

Das Diſtanzausmas zwiſchen Neu⸗Sandec und Kry⸗ 
nica betragt 2%, Poſten. Der Beſtellungsbezirk der 


eteorologiſche 


Barom.⸗Höhe Temperatur 
u 


a 
in Parall. Linie 
0° Reaum. red. 


Feuchtigkeit 
der Luft 
Maren 


n 
Reaumur 


n.. §——— 


neuen Poſterpedition in Krynica umfaßt folgende Ort⸗ 
ſchaften: Krynica, Muszyna, 
Leluchöw, Dubne, Wojköwka, 
szynka, Tyliez, Solotwina, 
ckie, Szezawnik, Jastrzebik, 
Wierchomla mala, Piorunka, Czyrna, 8 
tyszne, Izby, Berest, Polany, Kamionka, Bieliczna, 
Krzyzöwka, Roztoka wielka. 


bracht wird, daß zur Beförderung mit der 
zwiſchen Bochnia und Krynica nur drei 


3. 2807. 


Specifiſche Richtung und Stärke 
des Windes 


chwach N 7 


Nord schwach 


Ein Privatbeamte, EB 
dem einige freie Stunden täglich erübrigen, übernimmt 
zur genauſten Beſorgung 


Ueber ſetzungen 
jeder Art, aus dem Deutſchen ins Polniſche, oder 
75 e ins Deutſche. 
ähere Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit di P 
dition dieſes Blattes. Br 


Milik, Jedrzejöwka, 
Powroznik, Mu- 
Mochnarka nizna, Zlo- 
Rzegestöw, Zubrzyk, 


Banica, Czer- 


Was mit dem Beiſatze zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
Mallepoſt 
Reiſende auf: 


genommen werden, und daß für die heurige Badeſaiſon 8 ; 
die erſte Mallefahrt von Bochnia 150 Krynica am Wiener Börse - Bericht 
15. Juni, von Krynica nach Bochnia am 16. Juni, vom 18. Juni 1857. Gad. Waste 
die letzte Mallfahrt von Bochnia nach Krynica am 15, a e 85 ½—85½ 
September, von Krynica nach Bochnia am 16. Sep⸗ aa Mnleben at b N Mu 5% 94 —95 
tember 1857 abgehen wird. Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% 5 5 ran 
K. k. galiz. Poſtdirection. detto „ 4½% 73 8% 
Lemberg, am 6. Juni 1857. delt 7% 2 Bd 
[77 0,’ a 
Nr. 1650. Ediet. (686. 2—3) 4 en 37 16 48% 
Vom Dobezycer k. k. Bezirksamte wird der vom Rs m. Rückz. % - 88 
Hauſe illegal abweſende militärpflichtige Clemens Da-, Peſther 3 98 1 je 99 —— 
browski aus Haus⸗Nr 60 in Trzesmenia deſſen gegen? Seu detto „ 4% nn 
wärtiger Aufenthaltsort unbekannt iſt, hiemit aufgefor⸗ detto v. Ged. N. Oeſt. „5% 88. — 88%, 
dert binnen 4 Wochen ſich in feine Heimath zu ftellen, | detto der bien, Pair u 5% 807,327, 
und der Militärpflicht Genüge zu leiften, widrigenfalls l Alen 1 2% 7 1 ar 9 
derſelbe als Rekrutirungsflüchtling betrachtet und als er e en v. J. 1834 N — 2 
ſolcher behandelt werden würde. detto 1839 . 144%, —145 


Dobezyce, am 20. Mai 1857 


Ediet. 


Como⸗Rentſcheine 1854 4% 


(695. 23) Galiz. Pfandbriefe 


Von dem k. k. Kreisgerichte in Tarnow wird den] Nordbahn ⸗Prior.-Oblig. 3 4% 92—83 
dem Namen und dem Wohnorte nach unbekannten Er⸗ Sanson Danpffchi Opt 1 9% Bi = > 
ben des Thomas Trojacki, als: Fr. Ludovica de Tro- Koyd detto (in Silber) 5/ 5 385% —86 
jackie Janiszewska, Herr Maximilian Trojacki, Fr. 3e, 5 des Stach e 92—93 
Anna Trojacka, Herr Johann Trojacki, Herr Bruno] jellſchaft zu 275 Franes per Se Ms 110-111 
Trojaeki, endlich Fr. Marianna de Kobry Trojacka, 976 der Nationalbank, —: RO 
oder deren allfälligen Erben mit dieſem Edicte bekannt ee 5 e e I2monalliche. 99½—99 “ 
gemacht, daß Herr Andreas Jordan wider dieſelben un „ „ N. Oeſt. Ede 15 — 3592337 
term 28. Februar 1857 3. 2807 eine Klage wegen „ Budweig-Linz⸗Gmundner Eiſenbahn rd 
tabulirung aus Klyz ſammt Zugehör Dom. 111 pag. „ „ Nordbahn nt 195,195) 
356 n. 21 on. des Hypothekarrechts der Cautionsſum me „ „ nei u 500 $r. . 268%,—269 
von 200 Ak f. Th. G. angebracht, worüber zur mündſ . Kat 30 pet ch. Bahn zu 200 fl. i 
lichen Verhandlung die Togfahrt auf den 6. Auguſtſ „ „ Süd -⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 10/106 Ya 
1857 10 Uhr Vormittags hiergerichts angeordnet] „ „ Theißbahnnnnn 100/1005 
wurde. „ „ Lomb. venet. Eiſen ob... 251—251½ 
Da der Wohnort der Belangten unbekannt it; Penis” eee e e 578—579 
wird zu deren Vertretung der Herr Advocat Dr. Grab- Pe... SITE 408410 
ezynski mit Subſtituirung des Herrn Dr. Jarocki auff „ „ Peſther Kettenbr.-Geſellſch. 72—74 
deren Gefahr und Koſten zum Curator beſtellt und dem] » Di n hir 62—64 
ſelben der oben angeführte Beſcheid dieſes Gerichtes zu: „ „ detto 2. ei ent Nee, a 17% 


Fürſt Eſterhazv 40 fl. L. 


geftellt. indiſchgrätz? N 
F. Windiſchgrätz 20% ũ m 28 / —28 % 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


i Gf. Waldſtein 20 un 7 
Tarnöw, am 21. April 1857. 8 15 5 2 
. 375 — 0 N „ Re 4 75 
. " . Genois 4 77 e 39½—395 
Privat- Fuſerate. „ e a Fa 
7 7) 6 38.38 A 
Einladung zur Pränumeration auf die 
Trieſter Zeitung.“ dae been 3 
ugsbur 5 
„ ſt nung. Bulareft (31 L. Sich!) ; 264% 
(706. 1-3) Zweites Halbjahr 1857. t 50 
Die nahe Eröffnung der Eiſenbahn zwiſchen Trieſt Fb (2 Mon.) N u 
und Laibach wird ſicher nicht verfehlen, den Zuſtänden ivorno (2 Mon.) \ 105 
unſerer Stadt ein erhöhtes Intereffe zu verleihen. Die ae ; 10 10%, 
„Trieſter Zeitung“ wird ſich bemühen, dieſelben aufs Paris (2 18855 8 108%, 
forgfältigfte ins Auge zu faffen, den heimiſchen wie den] Kaif. Münz-Ducaten-Agio . 8 0 7% 70 
fremden Leſer von allen Exeigniſſen ſchnell in Kenntniß] Napoleonsd oer en i 814 
zu ſetzen, und den materiellen wie geiſtigen Intereſſen Er Sen 10 15 
Ruſſ. Imperiale 5 8 23 


eine den neuen Geſtaltungen entſprechende geſteigerte Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. Die „Trieſter Zeitung“ wird 
den äußerſten nördlichen Grenzländern der öſterreichiſchen 
Monarchie ſchon am erſten Tage nach dem Erfcheinen 
die Berichte aus ſämmtlichen Gegenden des Mittelmeers, 
dem ganzen Orient ꝛc. bringen, ſo daß dieſe Zeitung ſich 
im wahren Sinne des Wortes als umfaſſendes Organ 


— — — — ZZ 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krakau: 

( um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag ⸗ 
( um 9 Uhr 5 Minuten Abends. 

N um 6 7 10 Minuten Morgens. 


nach Dembica 


für die Verhältniſſe des Südens und Oſtens bewähren 5 
wird. = 3 „| un 3 übe 25 Winter Nachmittag. 
Der Lage und den Bedürfniſſen des Handels und Warſchau (um s uhr 30 Minuten Vormittag. 
der Induſtrie, ſowie des Verkehres im Allgemeinen wird Ankunft in Krakau; 
die „Trieſter Zeitung“, im Hinblicke auf die durch die on Dembica ( um 5 Uhr 20 Minuten Morgens. 
Eiſenbahn-Communication eintretenden und angebahnten Gum 2 ue 36 Minuten Nachmittag. 
Veränderungen, die gebührende Berückſichtigung zu wid⸗ von Wien (um 11 at 25 Sen germittag 
men fortfahren, und ſich namentlich beſtreben, der auf von Breslau u ( um 8 uhr 15 © : ende. 
den Fortſchritt der heimiſchen Production geſtützten Ent⸗ Warſchau | um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag. 
wicklung des Exporthandels foͤrdernde Dienſte zu leiſten. Abgang von ae 
Im Feuilleton werden nicht nur die localen geſell' nach Krakau ( um 11 u dach Minen Vormittag. 
ſchaftlichen Zuſtände eine wohlwollende und unparteiiſche Au in embica: 9 
Beſprechung finden, fondern auch Stoffe von allgemei- RR (um 3 45 7 Minuten Nachmittag. 
nem Intereſſe mannigfache Belehrung und abwechſelnde rafau ( um 12 5 Minuten Nachts. 


—rßꝛßv—. — —u— — —— — 


Krakau. 


Sommertheater im Schützengarten. 


Unterhaltung darbieten. 

Ueber die Weltfahrt der k. k. Fregatte „Novara“ 
erhält die „Trieſter Zeitung“ aus der Feder eines der 
ausgezeichnetſten Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Com⸗ 
miffion ausführliche Originalberichte. 


K. k. 
u 


Pränumeration. nter der Directi ien ür 
RA, on des riedrich Blum. 
Für —— bt en bis Ende December 5 fl — Freitag, den 19 Juni ne 
FF en öſterreichi a au a 2 - 
9 iſchen Provinzen 6 7 Zweite große Vorſtellung 
„ 


5 die Länder des öſterr.⸗deutſchen Poſtvereins 7 
Trieſt, im Juni 1857. 
Die Redaction der „Trieſter Zeitung.“ 


ev tungen. 


der rühmlichſt b ten perſiſchen Hof⸗ 
Fünftler- nd Laßt. Tanzer Ge ra 


Auf vieles Verlangen: 


Der Weltuntergang, 


oder: 


nderung der 
Erſcheinungen os g 
in der Luft er 13. Juni. 


D 8 
Gelegenheſtsſchwank in 1 At von J. B. 
1 Anfang um 6½ Uhr. Kaſſaeröffnung um 5 Uhr. 
— rap — — 
Anton Czapliüski, Buchdruckerei ⸗ Geſchäftsleiter. | 


Zuſtand 
der Atmosphäre 


Regen 


I N " 
heiter 


